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XVI. Jahrg. 


Zum Tode des Fürſten Bismarck. 
Berlin, 5. Auguſt. 

N Der Kaiſer verſammelte, wie nachträglich 

ekannt wird, vorgeſtern Vormittag nach der 

rauerfeier für den verewigten Fürſten von 

Asmarck in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 

rche in der Vorhalle der Kirche den Reichs⸗ 
anzler Fürſten zu Hohenlohe und die zur 

eit in Berlin anweſenden Staatsminiſter 
zu einer Anſprache um ſich. 

„Der Kaiſer erhielt zum Ableben des 
Fürſten von Bismarck von dem Prinz⸗ Regenten 
von Bayern ein herzliches Beileidstelegramm. 

on fremden Staatsoberhäuptern ſandten an 

en Kaiſer Beileidstelegramme: Der Kaiſer 
von Oeſterreich, der König von Italien, der 
Sultan, der König von Portugal und die 
räſidenten der ſüdafrikaniſchen Republik 


und des Orange⸗Freiſtaates. Der Prinz⸗ 


Regent von Bayern hat wegen des Ablebens 
des Fürſten Bismarck eine achttägige Armee⸗ 
trauer, die geſtern begann, angeordnet. 

Der Kaiſer hat die Fahrt von Bergen 
nach Kiel in der kurzen Zeit von 31 Stunden 
zurückgelegt. Die begleitenden Torpedoboote 
onnten bei der Schnelligkeit der Fahrt nicht 
a folgen und trafen erſt Dienſtag früh in 

ein. 

N Die Mittheilungen, wonach die Memoiren 
es Fürſten Bismarck im Verlage der „Union“ 
N Stuttgart erſcheinen würden, werden von 
zuverläſſiger Seite dementirt. 
8 ei der Gedächtnißfeier, welche der 
dekliner Bismarck⸗Ausſchuß am Sonntag 
te 7. ds., mittags, im neuen königl. Opern⸗ 
Milter (Kroll) veranſtaltet, wird Ernſt von 

ildenbruch ein von ihm verfaßtes Gedicht 
»Unſer Bismarck“ ſprechen. 
ſche die Trauerfeier, welche die mittelrheini⸗ 

n Städte für den Fürſten Bismarck am 
fa ederwald⸗Denkmal planen, wurde auf viel⸗ 
1 che Wünſche verſchoben, da größere Vorbe⸗ 
eitungen nothwendig ſind. 

Von den an den Fürſten Herbert Bismarck 


berichteten Depeſchen ausländiſcher Fürſtlich⸗ 


eiten ſeien erwähnt: 
m Iſchl. Euer Durchlaucht, ſowie Ihre 
{ep Familie bitte ich, anläßlich des Ab⸗ 


here Ihres Vaters den Ausdruck meiner 
Thichſten Theilnahme zu empfangen, einer 
als Mahme, die ich um jo inniger empfinde, 
Leh dieſer Augenblick mir mit beſonderer 
zu haftigkeit meine perſönlichen Beziehungen 


em Dahingeſchiedenen in Erinnerung 


ruft. Möge das Bewußtſein von der Unver⸗ 
gänglichkeit ſeines Andenkens Ihnen einigen 
Troſt in Ihrem berechtigten, tiefen Schmerze 
gewähren. Franz Joſef. 

Osborne. Ich bitte Sie, den Ausdruck 
meines Beileids zu empfangen bei dem 
ſchweren Verluſt, den Sie erlitten haben. 

Viktoria R. I. 

Marſtrand. Ich ſpreche Ihnen und 
allen Ihren Angehörigen mein tiefes Mitge⸗ 
fühl bei Ihrem großen Verluſte aus. Selten 
ſah die Welt Ihres Vaters Gleichen, und das 
ganze einige deutſche Volk kann ihm nie 
Dankbarkeit genug zollen. Ich werde mich 
immer ſeiner freundlichen Geſinnung mir 
gegenüber mit Dank erinnern. Oscar. 

Tullgarn. Die Kronprinzeſſin und ich 
ſprechen Ihnen und den Ihrigen unſere tief⸗ 
empfundene Theilnahme bei dem Heimgang 
Ihres jo hochverehrten Vaters aus. 

Guſtav, 
Kronprinz von Schweden und Norwegen. 

Prätoria. Die Mitglieder des Aus⸗ 
führenden Rathes und ich perſönlich ſprechen 
Ihnen unſere tiefgefühlte Sympathie aus bei 
dem ſchweren Verluſt, den Sie erlitten haben 
durch das Abſterben Ihres großen Vaters. 
Möge der Herr Ihnen in dieſer traurigen 
Stunde ſeinen Troſt gewähren! 

Präſident Krüger. 

Wie die „Leipz. Neueſten Nachr.“ melden, 
haben von fremden Souveränen noch u. a. 
Beileidstelegramme geſandt: Der Kaiſer von 
Rußland, König Humbert von Italien, Sultan 
Abdul Hamid, der König von Serbien, der 
Prinz von Wales. 

Von den weiteren Beileidstelegrammen 
führen wir noch folgende an: 

Berlin. Im Gefühle des tiefſten 
Schmerzes bitte ich Sie, den Ausdruck meiner 
innigen Theilnahme genehmigen und den 
Ihrigen übermitteln zu wollen. 

Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. 

Berlin. In tiefer Trauer über das 
erſchütternde Ereigniß möchte ich, der ich zu 
allen Zeiten meine perſönliche Liebe und Ver⸗ 
ehrung für Ihren heimgegangenen Herrn 
Vater treu im Herzen bewahrt habe, Ihnen 
und Ihrer Familie mein innigſtes Beileid 
und Mitgefühl doch wenigſtens auf dieſem 
Wege ausdrücken. v. Miquel. 

München. Aus Anlaß des erſchüttern⸗ 
den Verluſtes, welchen Familie wie geſammtes 
Deutſchland durch das Hinſcheiden des großen 


Altreichskanzlers Fürſten Bismarck erlitten 
haben, bekunden die bayeriſchen Staatsminiſter 
ihr tiefinniges Beileid. Im Namen der 
ſämmtlichen Staatsminiſter. 

Frhr. v. Riedel, 
Frhr. v. Feilitzſch, Dr. v. Landmann. 

Friedrichshafen. Namens der königl. 
württembergiſchen Regierung erfülle ich die 
traurige Pflicht, den Angehörigen des großen 
deutſchen Kanzlers aufrichtige und innige 
Theilnahme auszuſprechen. Mittnacht. 

Jauernig. Der gemeinſamen Trauer 
ſchließt ſich mit inniger Theilnahme und dank⸗ 
baren Erinnerungen an 

Kardinal Kopp. 

Jever. Aufs tiefſte erſchüttert durch 
den Tod Sr. Durchlaucht des Fürſten Big- 
marck erlauben ſich ihre tiefempfundene Theil⸗ 
nahme an dem Heimgang des großen Mannes 
in unwandelbarer Treue zu demſelben aus⸗ 
zuſprechen die Getreuen von Jever. 

Wien. Ich bitte Euer Durchlaucht, den 
Ausdruck inniger Theilnahme der k. u. k. 
Regierung an dem unermeßlichen Verluſte, 
der Sie betroffen, entgegenzunehmen. 

Graf Goluchowski. 

Krasnoje⸗Selo. Der Großfürſt und ich 
nehmen wärmſten Antheil an Ihrem ſchweren 
Verluſt, bitten Sie, Ihrer Gattin und Ge- 
ſchwiſtern unſer Beileid zu übermitteln. 

Maria. 

Rozsnyo. Der Tod Deines Vaters, 
den ich als größten Mann des Jahrhunderts 
bewunderte, erweckt ein tiefes Beileid und 
theilnahmevollen Schmerz, den ich Dir als 
mitfühlender Freund und Verwandter ent⸗ 
gegenbringe. Geza Andraſſy. 

Der Kaiſer hat die Abſicht kundgegeben, 
dem neuen Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“, 
der auf der kaiſerlichen Werft in Kiel der 
Vollendung entgegengeht, ein prächtiges Bild 
des verſtorbenen Fürſten zu widmen. 

Ueber die bereits erwähnte Fahrt der 
beiden Centrumsabgeordneten Spahn und 
Bachem nach Friedrichsruh wird nachträglich 
noch im einzelnen berichtet: Nachdem die 
beiden Herren von der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ihren Kranz am Sarge des Fürſten 
Bismarck niedergelegt hatten, empfing Fürſt 
Herbert die Reichstagsabgeordneten Spahn 
und Dr. Bachem im Schloſſe. Auch Graf 
Wilhelm erſchien zum Empfange der beiden 
Herren. Der Fürſt dankte ihnen zunächſt 
für die Ehre, die der Reichstag mit dieſer 
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Kranzſpende dem Andenken ſeines verewigten 
Vaters erweiſe, ferner ihnen perſönlich dafür, 
daß ſie die Reiſe zur Ueberbringung nicht 
geſcheut hätten. Dann wurden beide Herren 
in den Salon geführt, wo die ganze Familie 
verſammelt war, und deren einzelnen Mit⸗ 
gliedern vorgeſtellt. Darauf wurden ſie vom 
Fürſten ins Sterbezimmer geleitet. Nachdem 
ſie dieſes wieder verlaſſen hatten, erzählte 
ihnen der Fürſt zum Belege dafür, wie ſehr 
die ganze Familie vom Eintritt der ſchmerz⸗ 
lichen Kataſtrophe überraſcht worden ſei, daß 
er ſowohl wie ſein Bruder Wilhelm noch am 
Frühnachmittag deſſelben Tages feſt entſchloſſen 
geweſen ſeien, eine Reiſe anzutreten, und 
zwar habe er, der Fürſt, nach Wien und 
Graf Wilhelm nach Königsberg fahren wollen. 
Dieſer hätte ſogar bereits ein Schlafwagen⸗ 
billet beſtellt. 


Aus Friedrichsruh wird vom geſtrigen 
Tage weiter berichtet: Von einer Ueberführung 
der Leiche in eine proviſoriſche Begräbniß⸗ 
ſtätte iſt nicht mehr die Rede, die entſeelte 
Hülle Bismarcks verbleibt vielmehr bis zur 
Erbauung des Mauſoleums im Sterbezimmer. 
Es werden jetzt vielfach Stimmen laut, daß 
der Platz für die letzte Ruheſtätte der vor- 
überbrauſenden Züge wegen nicht günſtig ge⸗ 
wählt ſei, da der tiefe Waldesfrieden, nach 
welchem ſich der große Freund der Natur 
ſehnte, dort nicht gewahrt bleibe. Dieſe 
Empfindung haben auch mehrere in der Um⸗ 
gebung anſäſſigen Verehrer des Fürſten. Es 
ſind daher Verhandlungen im Gange, um 
dem Fürſten Herbert einen Vorſchlag zu 
machen, daß der Bau mehr in den Wald 
zurückgerückt und ein Durchblick nach dem 
Schloſſe geſchaffen werde. Der Erfolg dieſes 
Projektes, das ſich noch im erſten Stadium 
der Erwägung befindet, bleibt abzuwarten. 
— Wie man erfährt, hegt der Kaiſer den 
Wunſch, daß das Mauſoleum vom Reiche er⸗ 
richtet werde, um für alle Zeiten ein Wall- 
fahrtsort für das deutſche Volk und ein Born 
zur Erweckung des Nationalgefühls zu ſein. 
Einſtweilen weigert ſich noch die Familie, da 
ſie es ſich nicht nehmen laſſen will, ihrem 
Dahingeſchiedenen die letzte Ruheſtätte zu 
bereiten. — Sowohl das Sterbezimmer, wie 
auch die von dem Verſtorbenen perſönlich be⸗ 
wohnten Räume ſollen für alle Zeiten in 
demſelben Zuſtande erhalten werden, in dem 
ſie bei ſeinem Ableben waren. So kann man 
auch jetzt noch auf einem Fenſterbrett des 


Mein geſcheiter Neffe. 


Von Elſe von Bucholtz. 


2 (Nachdruck verboten.) 
un Ich bin Fabrikbeſitzer, 48 Jahre alt, von 
gat nebmem Aeußern, wie mir jeder nicht 
— zu ſchlecht geſchliffene Spiegel verſichert, 
nicht unggeſelle. All dies iſt nun zwar 
’ von hervorragender Bedeutung, aber 
als Ju auch Onkel, und zwar mehr Onkel 
Fabrikbgggeſelle, und mehr Junggeſelle als 

et Alle drei Aemter betreibe ich 

am energiſchſten jedoch den 
* N 11755 ich mich 
als hoher ürdenträger und 
Ansgeichnangean Verlangen nach anderen 
ene dem ich dieſe Onkelfreuden zu 
üben zwa iſt ein junger Mann von 
Jurſsprüden nig Jahren, Student der 
Schweſter meieinziger Sohn meiner einzigen 
jeder Bezi ein einziger Neffe, überhaupt in 
8 75 eziehung einzig. Da er früh vater⸗ 
„ rag übernahm ich die Vormund⸗ 
und 1 hu ſein Pathe bin ich ebenfalls, 
r unſere Beziehungen zu einander 
uche 8 15 geflochtener Zopf, durch drei⸗ 
geworden dung jo eng wie nur möglich 
Seit dem 


meine Schwweſt Tode meines Schwagers iſt 
r 


er mit dem damals dreijähri⸗ 

diese Weiſe mir gezogen. Ich lernte auf 
Aan die Freuden und Leiden des 
‚end ohne jegliche Bemühungen 

1 Weitläufigkeiten kennen. Mittlerweile 
urde, entgegen den landläufigen Adam 


aus dem dreijährigen 


— 


ein Einjähriger. Fritz Lenz iſt gewaltig in 
die Höhe geſchoſſen, aber noch immer iſt er 
in unſerer Häuslichkeit, wie früher, der 
Punkt, um den ſich alles dreht. Durch und 
durch geſcheit, ein hübſcher Burſche, an 
deſſen hellem Kopfe alle Menſchen ihre 
Freude hatten, war er nicht nur der Stolz 
der Mutter, ſondern auch der der Lehrer. 
Das Wort „Sibenbleiben‘, das andere 
Jungen jo gern konjugiren, ſtand in ſeinem 
Schul⸗Lexikon nicht; glatt, wie in Oel ge⸗ 
taucht, kam er durch alle Klaſſen. Schon 
als Sextaner war er Primus, und geradezu 
unheimlich erſchienen mir, der ich mit einer 
ganzen Schaar Gleichgeſinnter in meiner 
Knabenzeit die dritte Klaſſe auffallend lange 
durch meine Gegenwart verherrlichte, ſeine 
Erfolge in der Tertia. Nicht nur, daß er 
ſich von ihr, ebenſo wie von den anderen 
Klaſſen, mit merkwürdiger Leichtigkeit trennte, 
ſeine ſtets guten Zenſuren waren in Tertia 
beſonders gut. Seit jener Zeit habe ich 
ihn bewundert, ſtill, aber gründlich, und der 
gelinde Reſpekt, den ich vor ihm bekam, hat 
ſich jetzt zu der Ueberzeugung geſtaltet, daß 
es ſobald keinen geſcheiteren Menſchen giebt, 
als meinen Neffen Fritz. 

Nach dem Geſagten glaube man aber 
nicht, daß ſeine geiſtigen Fähigkeiten auf 
Koſten ſeiner körperlichen Vorzüge gedeihen. 
Seine Geſichtsfarbe hat nicht die häßliche 
Gelehrtenbläſſe, welche bei jungen Leuten ſo 
unangenehm auffällt, ſondern iſt friſch und 
kräftig. Faſt unnormal normal iſt Fritzens 
Geſundheit; ſogar zur Zeit ſeines Abiturien⸗ 
ten⸗Examens war er friſch geblieben, nicht 


im geringſten angekränkelt von jener grauen 
mulus⸗Farbe, welche die Hinterlaſſenſchaft 
jener ſchweren Stunden zu ſein pflegt. 

Fritz beſitzt zu der Fülle ſeiner guten 
Eigenſchaften eine weniger gute, die, etwas 
ſelbſtbewußt zu ſein, welche ich kaum einen 


Fehler nennen möchte, denn das Gegentheil- 


wäre merkwürdig und unnatürlich. Er, der 
klüger war, als ſeine Schulgenoſſen, 
imponirte ſelbſt ſeinen Lehrern, und natürlich 
hat der Junge dies empfunden. In früheren 
Jahren fragte er mich oft um Rath in 
ſeinen Schulangelegenheiten, doch ich muß 
geſtehen, daß ich ſtets froh war, wenn er 
ſeine Fragen mit: nicht wahr? begann. In 
dieſem Falle bejahte ich ſie immer, und ich 
bin ſicher, ſie weniger oft falſch beantwortet 
zu haben, als andere. Jetzt fordert er 
keine Rathſchläge mehr von mir. Ich bin 
überzeugt, daß er ausnahmslos alles beſſer 
weiß, als ich, und er wahrſcheinlich eben⸗ 
falls. Aber ich kann ſagen, daß mir dies 
Bewußtſein durchaus nicht peinlich iſt, ich 
bin wirklich ſtolz auf meinen Neffen und 
theile dies Gefühl mit ſeiner Mutter, 
meiner Schweſter, obgleich unſere An⸗ 
ſichten ſonſt in vielen Fällen auseinander⸗ 
gehen. 

Meine Schweſter, die verwittwete Frau 
Amtsrichter Gertrud Lenz, iſt, was man im 
gewöhnlichen Leben eine praktiſche Frau 
nennt. Immer rührig, immer heiter, ſich 
nie mit dem Ballaſt überflüſſiger Empfindun⸗ 
gen abgebend, viel redend, ſtets mit dem 
oft guten, noch öfter wenig guten Urtheil 
über ihre Nebenmenſchen fertig, immer 


über die, welche es nicht ſind, unbarmherzig 
kritiſirend, faſt immer mit den Vorbereitun⸗ 
gen für die nächſte Mahlzeit beſchäftigt, hat 
ſie in ihrer höchſt lebendigen Art für mich 
manchmal etwas athemloſes. Doch hat ſie 
ſo treu, wie ſie es für ihren verſtorbenen 
Gatten gethan haben würde, während der 
ganzen Zeit unſeres Beiſammenſeins für 
mich geſorgt und mich in den verſchiedenſten 
Studien verwöhnt und bevormundet, denn 
das Pantoffelſchwingen hat von jeher zu 
ihren Lieblings-Beſchäftigungen gehört, wenn⸗ 
gleich ſie jetzt ihr liebenswürdiges Regiment 
auf den Bruder nicht ſo weit ausdehnen 
kann, wie auf den Mann. 

Kürzlich hatte ich eine große Freude. 
Hatte doch da der Fritz ganz heimlich, ohne 
ſeiner Mutter oder mir ein Sterbenswört⸗ 
chen zu ſagen, ſeinen Doktor gemacht. 
Natürlich mit Auszeichnung! Seine Diſſer⸗ 
tation habe ich geleſen und ſelbſtverſtändlich 
als Laie nicht die Spur von den juriſtiſchen 
Ausdrücken verſtanden. Aber es hat mir 
doch Spaß gemacht, die ungeheuerlichen 
Satzbildungen zu verfolgen und am Ende 
eines jeden Satzes den mir verloren ge= 
gangenen Gedanken des Anfangs zu ſuchen. 
Und ſiehe da, nach vieler Mühe fand ſich 
jeder Satzſchluß wider Erwarten überein⸗ 
ſtimmend mit dem Anfang, was man bei 
der Fülle eingeſchachtelter, wie es ſchien, 
mit unendlicher Mühe eingekapſelter Sätze 
garnicht erwartet hätte. 

Meine Bewunderung für meinen Neffen 
kam der Freude über ſeinen Erfolg gleich. 
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rechts gelegenen Parterrezimmers einen 
Karton mit Rolltabak und zwiſchen den 
Tabakrollen zwei Pfeifen ſehen, aus welchen 
Bismarck noch in den letzten Tagen ſeines 
Lebens geraucht hat. Alle perſönlichen An⸗ 
denken, wozu auch die Schleifen der bei ſeinem 
Tode dargebrachten Blumenopfer rechnen, 
werden, ſoweit ſie nicht in Friedrichsruh ver⸗ 
bleiben, nach dem Bismarck-Muſeum in 
Schönhauſen übergeführt werden. 


Ueberkluge Zeitungsſchreiber haben der 
Familie Bismarck, insbeſondere dem Fürſten 
Herbert, einen Vorwurf wegen der Abjper- 
rung des Schloſſes gemacht. Wie nothwendig 
dieſe Maßregel war, beweiſt der Umſtand, 
daß der Erwerbsſinn und die Reklameſucht 
nicht einmal vor den verwerflichſten Mitteln 
zurückſchreckten, um den Frieden des Sterbe— 
zimmers zu ſtören und die trauernde Familie 
zu hintergehen. Gegen die Hamburger 
Photographen Wilde und Prieſter, die in der 
Nacht zum Sonntag im Sterbezimmer in 
Friedrichsruh mittels Blitzlichtes eine Auf⸗ 
nahme der Leiche des Fürſten Bismarck ge⸗ 
macht, und, vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
fürſtlichen Familie, einem Berliner Verlage 
zur Vervielfältigung angeboten hatten, iſt, 
wie die „Berliner Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
fahren, ſeitens der Berliner Kriminalpolizei 
eingeſchritten worden. — Ueber die Art, wie 
dieſe ſich den Zutritt zum Sterbezimmer er: 
ſchlichen haben, werden folgende Einzelheiten 
bekannt: Kaum war der Fürſt todt, jo de- 
peſchirte ein Kaſſenbeamter der Gutsver— 
waltung an den Photographen Wilde nach 
Hamburg, der am Sonntag früh mit dem 
Photographen Prieſter in Friedrichsruh ein⸗ 
traf. Zur erſten Todtenwache hatte ſich der 
oben genannte Kaſſenbeamte gedrängt, 
während der Kutſcher Patzke vor dem Fenſter 
des Sterbezimmers hin und her ging. Als 
der letztere ſich für wenige Minuten entfernt 
hatte, ſprangen auf ein verabredetes Zeichen 
die beiden Photographen durch das Fenſter, 
machten eine Momentaufnahme, um dann 
eben ſo raſch auf demſelben Wege wieder zu 
entwiſchen. Als zwei Tage ſpäter in einer 
illuſtrirten Zeitung ein Bild des Sterbezimmers 
erſchien, glaubte Fürſt Herbert, daß der 
Photograph Mennel, der einzig und allein 
den Auftrag hatte, für die Familie ein Bild 
anzufertigen, die taktloſe Indiskretion be- 
gangen habe, bis ſich deſſen Unſchuld heraus— 
ſtellte. Auf ähnliche Weiſe dürfte auch die 
vom „Lokalanzeiger“ gebrachte Zeichnung des 
im Sarge ruhenden Kanzlers zuſtande ge- 
kommen ſein. Auf die Feſtſtellung der „Ham⸗ 
burger Nachr.“, daß der „Berl. Lokalanz.“ 
das Opfer einer Täuſchung geworden ſei, da 
niemand in der Lage geweſen wäre, im 
Sterbezimmer eine Skizze aufzunehmen, er⸗ 
widert dieſer, daß der bekannte Berliner 


Porträtmaler Emanuel Groſſer vor der Ein⸗ 


ſargung im Sterbezimmer geweilt und die 
Skizze für die Zeichnung aufgenommen hat. 
Jedenfalls hat ſich dieſer Herr, die Richtig⸗ 
keit der Angaben vorausgeſetzt, den Zugang 
zum Sterbezimmer ebenſo erſchlichen, wie die 
— — nen 


Ich beglückwünſchte und umarmte ihn lebhaft, 
er aber ſtand mit der kühlen, ſtolzen Ruhe 
eines antiken Helden vor mir. „Die paar 
Papierbogen zu beſchreiben, war wirklich 
keine ſchwierige Sache; es iſt nichts großes, 
Doktor zu werden,“ meinte er ruhig. 

Ich lachte, war aber natürlich, ebenjo 
wie ſeine Mutter, anderer Meinung. 

Glücklicherweiſe war Fritz ſo liebens⸗ 
würdig, meinem Vorſchlag, dieſen Tag durch 
eine Bowle zum feſtlichen Abſchluß zu bringen, 
nicht entgegen zu treten, und bald war unſer 
kleiner Kreis durch deren belebende Macht 
ſehr heiter geworden. Ich bin ein zu warm⸗ 
blütiger Menſch, um eine kühle Freude über⸗ 
haupt als Freude zu betrachten, und hatte 
denn auch die Genugthuung, Fritz aus ſeiner 
kühlen Zurückhaltung zu bringen und zu 
immer lebhafter werdenden Freudens-Aeuße⸗ 
rungen zu veranlaſſen. Mein letzter Toaſt, 
daß unſer treues Zuſammenleben nie durch 
Meinungs-Verſchiedenheiten getrübt werden 
möge, beſchloß die Doktorfeier und fand einen 
derartigen Wiederhall, daß die Bowle dabei 
geleert wurde. 

Als ich heute vom Bureau zurückgekehrt 
war, kam meine Schweſter in mein Zimmer. 
Wie ich ſchon geſagt habe, heißt ſie Gertrud. 
Natürlich nenne ich ſie nicht ſo. Welcher 
Bruder giebt wohl ſeiner Schweſter den ihr 
in der Taufe zugelegten, vernünftigen Namen? 
Das thut der Deutſche überhaupt ſelten, und 


jeder Bruder fühlt das ſchon traditionell ge- 


wordene Verlangen, ſeiner beſſeren Ge— 
ſchwiſterhälfte einen ihn zuſagenden Namen zu 
geben. „Trudchen“ klang mir in meiner 
Knabenzeit noch zu korrekt, aber „Trudel“ 
war der Name, der meinem früheren Schön⸗ 
heitsſinn am beſten entſprach und in dem 
ſich durch einen gewiſſen, klangmalenden Bei⸗ 
geſchmack nach meinem Dafürhalten Ausdruck 
und Weſen am meiſten deckte. Es iſt ein 
Name, der für ihre kurze, ſehr runde Figur 


Hamburger Photographen. 
bahren verdient die ſchärfſte Brandmarkung. 

Ueber die Konſervirung der Leiche des 
Fürſten Bismarck waren Gerüchte verbreitet, 
nach denen die Konſervirung mißlungen ſei. 
Dem gegenüber bemerken die „Hamb. Nachr.“: 
Wir können dieſe Angabe glücklicherweiſe als 
durchaus irrthümlich bezeichnen. Die Konſer⸗ 
virung iſt im Gegentheil beſonders gut ge- 
lungen, und es war der fürſtlichen Familie 
bis zum letzten Moment, bis der Sarg ge— 
ſchloſſen wurde, ein lieber Troſt, daß die 
Züge des theuren Verſtorbenen den friedlich 
verklärten Ausdruck behielten, den ſie nach 
dem Tode angenommen hatten. Der herrliche 
Bau des Kopfes und die charakteriſtiſchen 
Züge des Geſichtes, ſelbſt die weicheren 
Parthieen deſſelben, zeigten keinerlei Ver⸗ 
änderung. Das Antlitz des großen Todten 
behielt bis zuletzt einen ſo ergreifenden Aus⸗ 
druck, daß die Mitglieder der fürſtlichen 
Familie ſich am Montag Abend, als die 
Einſargung erfolgen ſollte, von dem Anblick 


kaum zu trennen vermochten, und den Ab— 


ſchied bis zum Sonnenuntergang hinaus— 
ſchoben. 

Ueber die letzten Stunden vor dem Tode 
des großen Kanzlers erfährt die „Staatsb.⸗ 
Zeitung“ folgende erſchütternde Einzeiheiten: 
Am Sterbetage nachmittags war es, etwa 
um 3 Uhr; die Familie hatte ſich kurz vor⸗ 
her in das anſtoßende Arbeitszimmer des 
Fürſten zurückgezogen. Gräfin Sibylla, die 
Gemahlin Wilhelm von Bismarck's, kam 
lautlos hereingeſchlichen, nach dem Kranken 
zu ſehen, an deſſen Bette der treue Pinnow 
ſaß. Als fie den Fürſten mit geſchloſſenen 
Augen, wie friedlich ſchlummernd, daliegen 
ſah, eilte ſie raſch zu den übrigen Familien⸗ 


mitgliedern zurück und verkündete glück⸗ 
ſtrahlend, daß der Kranke endlich den 
ſchmerzlindernden Schlaf gefunden habe. 


Der vermeintliche Schlummer war in Wahr- 
heit Erſchöpfung der Kräfte. Von nun ab 
traten nur wenige lichte Momente bei dem 
Kranken ein. Pinnow wich nicht von feiner 
Seite. Plötzlich ſchlug Bismarck die Augen 
auf und wünſchte zu trinken. 
reichte ihm, wie Profeſſor Schweninger es 
angeordnet hatte, ein Gläschen mit Mineral⸗— 
waſſer und Champagner. „Mehr, mehr!“ 
ſtöhnte der Kranke. — „Durchlaucht, ich darf 
nicht!“ — Aber, lieber Pinnow, Chryſander 
iſt doch jetzt nicht da.“ — Noch immer 
zögerte Pinnow. — „Lieber, guter Pinnow,“ 
kam es in flehentlichem Tone aus dem 
Munde des Fürſten, „biſt Du als kleiner 
Junge auch nicht einmal krank geweſen? — 
Na, dann weißt Du doch, wie einem zu 
Muthe iſt, wenn man Durſt hat und nicht 
trinken ſoll!“ — Der beſorgte Pfleger 
konnte der rührenden Bitte nicht widerſtehen, 
er reichte dem Kranken ein großes Glas mit 
dem labenden Trank, den der Fürſt in 
gierigen Zügen hinunterſchlürfte, um dann 
langſamm zu entſchlummern. 

Die Nachricht vom Tode Bismarcks hat, 
wie in ganz Oeſterreich, ſo beſonders auch 
in Steiermark und Kärnten große Bewegung 
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Der Diener 


Ein ſolches Ge- hervorgerufen; die dortigen Blätter betonen, 


daß der Sturm der Trauer, der durch 
Deutſchland brauſe, in den Alpen Widerhall 
fände. Der eiſerne Kanzler bleibe das 
Symbol deutſcher Größe. Auch die Kron⸗ 
ſtädter und Siebenbürgener Sachſen veran⸗ 
ſtalteten feierliche Kundgebungen. — Ein 
weiteres Telegramm aus Graz meldet: Eine 
große Abordnung aller deutſchen Länder 
Oeſterreichs begiebt ſich nach Friedrichsruh. 
In Graz wird eine große Trauerfeier, die 
alle Kreiſe der Bevölkerung umfaßt, im 
Oktober ſtattfinden; der Bismarckausſchuß 
vom Jahre 1895 beſorgt die Vorarbeiten. 
Heute veranftaltet die Stadt Cilli eine Trauer⸗ 
feier, hei der der Abgeordnete Wolf die Ge⸗ 
denkrede hält. Morgen findet eine in Mar⸗ 
burg ſtatt. 

Schwerin, 5. Auguſt. Der 
Herzog = Regent hat angeordnet, am 
nächſten Sonntag im Hauptgottesdienſt in 
allen Kirchen des Landes des Hinſcheidens 
des Fürſten Bismarck in geeigneter Weiſe zu 
gedenken. 

Gaſtein, 5. Auguſt. Geſtern fand hier 
eine große Trauerfeier für den Fürſten 
Bismarck ſtatt, an welcher die hier anweſen⸗ 
den Reichsdeutſchen theilnahmen, unter denen 
Prinz Reuß und Miniſter Thielen ſich be- 
fanden. N 
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Politiſche Tagesſchau. 


Wie die Wie ner „Politiſche Korreſp.“ 
von maßgebender Seite erfährt, ſind die 
diesjährigen Manöver der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Marine abgeſchloſſen. Die 
Kombinationen, welche von bevorſtehenden 
Kaiſermanövern der Marine und einer Ein⸗ 
ladung des deutſchen Kaiſers zu 
denſelben ſprechen, ſind daher grundlos. 

Von gut unterrichteter Seite wird der 
„Natlib. Korreſp.“ geſchrieben: Die von der 
„Natlib.“ Korreſp.“ ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, die Kabinetsordre vom 8. 
September 1852, welche die Stellung 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten gegen⸗ 
über ſeinen Miniſterkollegen regelt, beſtehe 
noch heute zu Recht, iſt begründet. Die 
Aufhebung der Kabinetsordre iſt nicht er⸗ 
folgt. 

Die „Köln. Ztg.“ glaubt verſichern zu 
dürfen, daß in der Frage des oberſten 
militäriſchen Gerichtshofes eine 
Einigung zwiſchen Preußen und Bayern in 
naher Ausſicht ſtehe, die auf beiderſeitigem 
Entgegenkommen beruhe. 

Der Kaſſationshof in Paris hat die 
Berufung Zolas gegen die vom Schwur⸗ 
gerichtshofe in Verſailles am 18. Juli er⸗ 
laſſenen Beſchlüſſe verworfen. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet, 
daß der Zuſtand der Königin ſich ver⸗ 
ſchlimmert hat. Es iſt eine ſtarke An⸗ 
ſchwellung der Beine eingetreten. Die all⸗ 
gemeine Schwäche ſchreitet fort. Die Herz⸗ 
thätigkeit iſt ſehr unregelmäßig. 
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etwas geradezu Herausforderndes hatte, 
aber bedeutend mehr nach meinem, als nach 
ihrem Geſchmack war. 
ich ſie gerne ſo, wenngleich ſie dann ge— 
wöhnlich ſcharf bemerkt, daß ich über der⸗ 
gleichen Albernheiten längſt hinaus ſein 
müſſe. Ich war deshalb ziemlich erſtaunt, 
daß ſie heute auf mein „Nun, was giebt's, 
Trudel?“ nicht mal durch einen mißbilligen⸗ 
den Blick ihre Unzufriedenheit kund gab. 

„Biſt Du am Nachmittag zu Hauſe, 
Heinrich?“ fragte ſie nur, „Regierungsraths 
Brunn wollten kommen!“ 

„Ja, liebes Kind,“ erwiderte ich, indem 
ich bei dieſer Ausſicht das Gähnen unter⸗ 
drückte, „da verlangſt Du wohl, ich ſoll als 
wohlerzogenes Brüderchen Deine Gäſte auch 
begrüßen? — Nun, es ſei!“ ſetzte ich mit 
heldenmüthigem Entſchluſſe hinzu. 

Brunns, ſchon ſeit Jahren mit uns, d. h. 
beſonders mit meiner Schweſter, befreundet, 
ſind herzensgute Leute, aber von unvorſchrifts⸗ 
mäßiger Langweiligkeit. 

„Du biſt wohl ſo gut,“ fuhr Trudchen 
fort, „während der Dauer meines Beſuches 
mir dieſes Zimmer zu überlaſſen; es wird 
leicht zu heiß in meinen kleinen Räumen.“ 
(Notabene wir befinden uns im Mai.) 

Ich proteſtirte lebhaft. 5 

„Du ſollſt nur ſehen, wie nett ich es ein⸗ 
richten werde,“ redete meine Schweſter zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Zucker als Nährſtoff. 


In den weiteſten Kreiſen iſt der Zucker 
als Genußmittel geſchätzt; dagegen wird 


Auch jetzt noch rufe 


einmal nicht entbehren, und ſicherlich iſt 
Zucker dazu beſonders wohlſchmeckend. 

Viel zu wenig beachtet wird dabei 
freilich, daß, während andere Würzen, wie 
Pfeffer und Eſſig, die Nahrung ſchwer ver— 
daulich machen, der Zucker gerade umge⸗ 
kehrt dieſelbe bekömmlich macht, weil er, 
wie durch eingehende Verſuche nachgewieſen 
iſt, die Abſonderung der Verdauungsflüſſig⸗ 
keiten, alſo des Speichels und des Magen⸗ 
ſaftes, im hohen Grade beſchleunigt. 

Daher können ſelbſt Magenkranke Ge⸗ 
müſe und insbeſondere auch grüne Salate, 
welche mit Zucker angemacht ſind, wie dies 
im Oſten Deutſchlands üblich iſt, gut ver⸗ 
tragen, während ſie von ungezuckerter 
Pflanzenkoſt allerlei Beſchwerden haben. 

Jedermann, welcher irgend an Ver⸗ 
dauungsſtörungen oder an Appetitloſigkeit 
leidet, ſollte deshalb Gemüſe und Salate 
nicht anders, als mit reichlichem Zuckerzuſatz 
bereitet, genießen. g 3 

Indeſſen eine ungleich größere Bedeutung 
wie als Genußmittel beſitzt der Zucker als 
Nahrungsmittel im eigentlichen Sinne 
des Wortes: Zucker nährt und kräftigt; 
Zucker iſt daher eine vortreffliche Nahrung 
ebenſo für die Geſunden wie für die Kranken 
für jung und alt, für arm und reich! ; 

Der Zucker bildet eine wichtige Quelle 
der Muskelkraft und übertrifft ſogar alle 
anderen Nahrungsmittel in dem Falle, wo 
es ſich darum handelt, einen ermüdeten 
Körper raſch mit neuen Kräften auszu⸗ 
en x 

Dieſer Satz iſt das Ergebniß einer großen 
Anzahl von wiſſenſchaftlichen en 


ſeine Bedeutung als Nahrungsmittel noch|jeine Richtigkeit iſt aber längſt auch ſchon 


vielfach überſehen. 
Sedenſalle wird bei uns in Deutſchland 


Zucker faſt ausſchließlich nur als Würz und nahrungs mittel. 


praktiſch beſtätigt. 


Der Zucker iſt aber auch ein Volks⸗ 


Gerade der ärmeren 


Genußmittel zu den Speiſen „und Getränken Bevölkerung wird im Zucker eine vortreffliche 
zugeſetzt. Solche Würzen können wir nun Kraftſpende geboten, was bei uns noch gänz⸗ 


n 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1898. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind am Donnerſtag Abend, von 
ſämmtlichen Kindern und vom Korpskom' 
mandeur v. Wittich, dem Oberpräſidentel 
Magdeburg und dem Landrath Baron 
Dörnberg begrüßt. auf dem Bahnhoft 
Wilhelmshöhe eingetroffen. Die Weiterfahrt 
erfolgte in offenen Equipagen, wobei det 
Kaiſer und die Kaiſerin die beiden jüngſten 
Kinder auf dem Schoß hielten. 

— Auf die Meldung über den am 4. d. N 
auf der kaiſerlichen Werft zu Danzig glücklich 
erfolgten Stapellauf des Kanonenboot® 
„Erſatz Iltis“ iſt dem ſtellvertretenden Staats 
ſekretär des Reichsmarineamtes au 
Wilhelmshöhe das nachſtehende Telegramm 
zugegangen: „Ich danke Ihnen für di 
Meldung vom glücklichen Stappellauf de 
Kanonenbootes „Iltis“ und gratulire del 
Marine zu dieſem neuen Kraftzuwach 
Möchte auf dem Fahrzeuge immer derjeldt 
Geiſt walten, wie auf dem alten „Iltis“ 
deſſen bis zum Tode treue Beſatzung Ich 
und das Vaterland niemals vergeſſen werden 
gez.: Wilhelm I. R. N 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers und des 
Kaiſerin nach Jeruſalem wird mitgeteilt 
daß Ihre Majeſtäten ſich am 13. Oktober If 
Venedig einſchiffen und direkt nach Konſtanti 
nopel fahren werden. Von dort ſei eil 
Ausflug nach Bukareſt geplant. Am 22. er“ 
folge die Abreiſe, und am Abend des 20 
ſoll Haifa erreicht werden. Dort wird daß 
Kaiſerpaar am 26. an Land gehen und die 
Reiſe über Cäſarea und Jaffa zurücklegen. 

— Prinz Heinrich hat heute mit den 
Panzerkreuzer „Deutſchland“ den koreaniſchel 
Hafen Fuſan verlaſſen, von dem er auch del 
Familie Bismarck fein Beileid ausdrückte 
um mit nördlichem Kurs noch die groß 
ruſſiſche Inſel Sachalin im Stillen Dzeal 
anzuſteuern. Auf der Inſel wird die „Deutſch⸗ 
land“ zunächſt den kleinen Hafenot! 
Korſakowskoje, an der gleichnamigen Buch 
gelegen, anſteuern. Im ſpäteren Verlauf 
der Reife wird die „Deutſchland“ alsdann 
wieder nach den Gewäſſern des oſtaſiatiſchel 
Feſtlandes zurückkehren. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird noch einige Tage in Berlin bleibell 
und dann nach ſeinen ruſſiſchen Beſitzungel 
reiſen; auch der Staatsſekretär von Bülog 
kehrt zu ſeinem unterbrochenen Aufenthal 
nach dem Semmering zurück. 5 

— Generallieutenant a. D. v. Krieger iſt 
geſtern im Alter von 74 Jahren in Goth 
geſtorben. t 

— Der Direktor der Provinzial-Steue! 
Direktion für Berlin und Brandenburg, Ge 
heimer Staatsrath von Pommer ⸗Eſche, iſt 0% 
ſtorben. ö 

— Laut telegraphiſcher Meldung an da? 
Ober⸗Kommando der Marine iſt der Dampfe 
des Norddeutſchen Lloyd „Darmſtadt“ mi 
dem Ablöſungstransport aus  Dftafiell 
Transportführer Kapitän zur See Becker, 


lich verkannt wird. Jeder körperlich ſchwel 
arbeitende Mann muß dafür ſorgen, daß 
ſeinen ermüdenden Muskeln neues Krafk 
material zuführt und dabei, wenn mögli 

vermeiden, ſeine Verdauung durch zu ſchwer 
Speiſen zu belaſten, da ein überfüllter Mage 
träge macht. 

In vielen Arbeiterfamilien wird heutzl 
tage noch kein Zucker genoſſen, weil mal 
ihn für zu theuer hält. Dieſe Anſicht M 
irrig. Bei den heutigen Zuckerpreiſen il 
vielmehr in Anbetracht der kräftigende 
Wirkung des Zuckers der Genuß deijelbel 
den weniger bemittelten Volksmaſſen bereit 
warm zu empfehlen. Zucker iſt im Ve 
hältniß zum Nährwerth bereits heute ſehr vil 
billiger als alkoholiſche Getränke, dere! 
Wirkung vielfach überſchätzt wird. 

In der Krankenkoſt verwendeten be 
deutende Aerzte den Zucker ſchon längſt, je 
wohl als Nährmittel, als auch zur Hebund 
des Kräftezuſtandes bei Fieber. Wie ſchol 
erwähnt, wirkt reichlicher Zuckergenuß be⸗ 
ſonders vorzüglich bei Magenleiden. Magen 
kranke ſollen, wie ſchon der berühmte Arz! 
Hufeland gezeigt hat, größere Zuckermengel 
etwa 30—40 Gr. auf einmal, nach den Mahl 
zeiten genießen, wodurch die Verdauung be 
fördert wird. Gegen übelriechendes Auf 
ſtoßen, schlechten Geſchmack im Munde! 
Appetitloſigkeit, Sodbrennen und Erbreche 
infolge ſchwachen Magens, bewährt ſich diell 
Art des Zuckergenuſſes nach der Mahlzei 
als Heilmittel. 

Vielfach glaubt man, daß Zuckergenuf 
die Zähne verdirbt. Das iſt nicht richtil 
denn die Engländer und die Neger in den 
Tropen, welche am meiſten Zucker von alle! 
Völkern eſſen, haben bekanntlich die beſtel 
Zähne. Nur von übermäßigem Genuß vol 
ſolchen Süßigkeiten, welche Fruchtſäure! 
enthalten, iſt zu warm, weil die Fruch! 
ſäuren, nicht der Zucker, die Zähne angreifel 


m em men. 
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am 4 Auguſt in 
kommen. 

— Beſchlagnahmt worden iſt auf Be⸗ 
ſchluß des königl. Amtsgerichts die neueſte 
Nr. 31 des „Narrenſchiffes“, und zwar wegen 
unſittlichen Inhalts. 

Hamburg, 5. Auguſt. Der Senat hat 
verfügt, daß der hier wegen Betruges ver⸗ 
haftete Sozialiftenführer Peter Holm aus 
Kopenhagen an Dänemarck demnächſt auszu⸗ 
liefern ſei. 

Köln, 5. Auguſt. Das Stadtverordneten⸗ 
kollegium bewilligte zur Errichtung eines 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals 150 000 Mk. 


Ausland. 

London, 5. Auguſt. Der Sozialiſt Dr. 
Aveling, deſſen Gefährtin Cleonor Marx 
jüngſt Selbſtmord verübte, iſt, 47 Jahre 
alt, geſtorben. 


— — 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Die „Times“ meldet aus New⸗York: 
Die Führer der amerikaniſchen Truppen in 
Santiago erklärten dem General Shafter in 
einer Adreſſe, die Truppen müßten ſofort in 
die Heimat zurückgebracht werden, wenn man 
ſie nicht umkommen laſſen wolle. Die 
Truppen werden deshalb baldigſt nach den 
Vereinigten Staaten geſchafft werden. 


5 Provinzialnachrichten. 

5 Marienwerder, 5. Auguſt. (Vertretung.) Der 
nigliche Kreis⸗ und Departements ⸗Thierarzt 
inckler hierſelbſt iſt für die Zeit dis zum 

thi Auguſt d. J. beurlaubt und wird in den kreis⸗ 

„„erärztlichen Geſchäften durch den Kreisthier⸗ 
rat Felbaum in Graudenz vertreten. 

Elbing, 4. Auguſt. (Bei lebendigem Leibe auf⸗ 
gebiet) wurde am Dienſtag der Eigenthümer 
welbing aus Rapendorf. Derſelbe war am ge⸗ 
nannten Tage bei dem Hofbeſitzer Ebert in Wöck⸗ 

& mit Erntearbeiten beſchäftigt und fiel vom 
takbalken in der Scheune auf den Lößſtock des 


Wilhelmshafen ange⸗ 


agens jo unglücklich, daß er daran hängen 
aufgab d nach wenigen Minuten feinen Geiſt 


Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Telegramm an den Fürſten Herbert 
Maat nach Friedrichsruh geſandt worden: 
bittagiſtrat. und Stadtverordnete von Danzig 
däcken in tiefer Trauer zum Zeichen treuen Ge⸗ 
Reichaſes einen Kranz am Sarge des großen 
den 9 Fanzlers niederlegen zu dürfen. Danzig 
Fran; Auguit 1898.“ Gleichzeitig iſt eine herrliche 
En pende nach Friedrichsruh abgeſandt. Am 
zu Stag Vormittag findet in der Oberpfarrkirche 
welchen Marien ein Trauergottesdienſt ftatt, zu 
der Kin ſeitens des Magiſtrats, als des Patrons 
der ſt che bereits Einladungen an die Vertreter 
des matlichen Behörden, ſowie an die Mitglieder 

miagiſtrats und der Stadtverordneten Ver⸗ 


Sammlung erlaſſen find. Magiſtrat und Stadt⸗ f 


erordnete werden ſich in gemeinſamem Zuge 


ach der Kirche begeben. — Herr Landeshaupt⸗ 5 


mann Jaeckel tritt am nächſten Monat einen 
nmonatlichen Urlaub an, von dem derſelbe am 
b ahggeptember wieder zurückkehrt. — Der Eiſen⸗ 
5 aniefretär Vogel, welcher vor einiger Zeit ver⸗ 
N unden war, iſt in der Weichſel oberhalb des 
auf den Kruges“ als Leiche angeſchwemmt und 
Oh dem Kirchhofe in Weßlinken beerdigt worden. 
konnen Verbrechen oder ein Unglücksfall vorliegt. 
hernte noch nicht ermittelt werden. — In einem 

urdulos auf der See ſchwimmenden Boote 
wie fie vorgeſtern ein Säbel gefunden. Es iſt, 
Ser © jetzt herausgeſtellt hat, der Säpel des 
Nr.ond⸗Lieutenants Zickermann vom Inf.» Regt. 
noch e ein Unglücksfall vorliegt, weiß man 


Oromber 

N g, 4. Auguft. (Herr Ober⸗Bürger⸗ 

aueet Braeſicke) iſt von ſeiner Erholungsreiſe 

ae ehrt und hat die Leitung der Magiſtrats⸗ 

325 wieder übernommen. 

Ein amnberg, 5. Auguſt. (Bismarck⸗ Denkmal.) 

D nemalntee zur Errichtung eines Bismarck⸗ 
als chat ſich hier bereits gebildet. Brom⸗ 

Andenken Alf 1 er 8 Pipe pie 2 

ürd aiſer Wilhelms de roßen dur 

würdige Denkmäler ehrten. 

. (Todesfall.) Herr Land⸗ 

rankt 1, welcher am Typhus ſchwer er⸗ 

ftorben war, it heute Nachmittag 5 Uhr ge⸗ 


Poſen, 5. Au i 
ir 5. Auguſt. (MVerichiedeneg) Montag 
Wedge treffen die Miniſter v. Miquel, Boſſe, 


— Das 1660 ) Goßler und v. Poſadowekp hier ein. 
mit Brennerdtorgen große Rittergut Auguſtwalde 


Nitte erei, im Kreiſe Bromberg, hat Herr 
Sokolutt beſttzer v. Kleiſt, Beſitzer der Herrſchaft 
on dem polnzPreiſe von 86 Mk. pro Morgen 
käuflich erworb. iſchen Beſitzer Herrn v. Borowski 
gut Umultow en. — Das 373 Hektar große Ritter⸗ 
Kreiſe Poſen⸗Oit des Herrn Robert Thieme im 
aus Hamburg kast von Herrn Lieutenant Niebuhr 
trunken iſt geitem ib erworben worden. — Er⸗ 
Unterberg der ne ar ber end 
aſinski bier rige Sohn des Apotheker 
. i hierſelbſt. Die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinne 8 
SJabren, ard zu Trier Freu h 1685, Wr 263 


f rier Fri i 
ib e 90 der ſeinen 8 len) Be oe 585 
ene ee hun gegen Leidende jeden Glaubens 
ämpfte. Seine geiſtlichen L 
lelben dem Titel „Trutz Nachtigall 5 
ilder hunpſchf bei einem Reichthum ſinnlicher 
bin: Sa b. cr monte eine inbrünftige Liebe 
deln en . rde 1592 in Kaiſerswerth 
m 8. Auguſt 1839, vor 59 
Barmnbrunm in Schleſien der Nestern 5 
oe geboren. Seine Forſchungsreiſen in 
7 eſten und Neu» Guinea gaben dazu Anlaß 
805 auf der Inſelwelt der Südſee Umfangreiche 
- utzgebiete des deutſchen Reiches entſtanden 


das ſomit ei e 
olbneſten einnimmt. bedeutende Stellung in 


rs die Hexenprozeſſe kühn be⸗ ſch 


8 Thorn, 6. Auguſt 1898. 
. „— (Gür das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
gegangen: 200 Mark von der Bau⸗Innung Thorn, 
beſtehend aus Mitgliedern aus den Städten 
Thorn, Culmſee und Brieſen, im ganzen bisher 
1720,48 Mk. 

. (Trauerfeierlichkeiten) für den 
Fürſten Bismarck finden auch in unſerem Oſten 
überall ſtatt. In Poſen wird eine Gedächtnißfeier 
in größerem Maßſtabe am nächſten Mittwoch 
abends 8 ½ Uhr abgehalten. Dieſelbe beſteht in 
einem Fackelzuge, der fünf Muſikkorps mit ſich 
führt, mit einer Feier auf dem Wilhelmsplatze, 


wo vor der Landesbibliothek ein Katafalk mit 


der Büſte des Fürſten Bismarck errichtet wird. 
Die Geſangvereine, welche am Zuge theilgenommen 
haben, ſingen dort einen Choral. Es folgt eine 


kurze Ansprache, worauf die Anweſenden das Lied: D 


„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ anſtimmen. 
Die Fackeln werden alsdann zuſammengeworfen. 
Die Muſikkorps ſpielen den Beethoven'ſchen 
Trauermarſch, und zum Schluß der Feier das 


militäriſche Abendgebet: „Ich bete an die Macht] Ab 


der Liebe“. Die Feier iſt von einem Komitee vor⸗ 
bereitet, das ſich aus den erſten Perſonen der 
Stadt und des Landkreiſes Poſen zuſammenſetzt 
und an deſſen Spitze der Oberpräſident Freiherr 
von Wilamowitz⸗Moellendorf ſteht. 

— GBismarck⸗Trauerfeier.) Zur Vor⸗ 
beſprechung über die Veranſtaltung einer Trauer⸗ 
feierlichkeit für den heimgegangenen Altreichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck hatten ſich geſtern 


Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes etwa 
30 Herren aus der Stadt eingefunden. Herr 


Landgerichtsdirektor Graßmann, welcher die Ver⸗ 
ſammlung eröffnete und leitete, bemerkte mit 
Bezug auf die Notiz einer hieſigen Zeitung, daß 
die Einladung zur heutigen Vorbeſprechung nicht 
von der nationalliberalen Partei ausgehe. (Die 
Unterſchriften des Aufrufs legten die Annahme doch 
ſehr nahe, daß die Veranſtaltung von nationallibe⸗ 
raler Seite beabſichtigt ſei.) Aus rein patrioti⸗ 
ſchen Gründen hätten ſich die unter dem Aufruf 
genannten Herren zu der Einladung bewogen 
gefühlt, nachdem von anderer Seite nichts der⸗ 
artiges geplant worden jei. Herr Profeſſor 
Boethke ſtellte als Nothwendigkeit hin, den 
großen Förderer des Deutſchthums hier im Oſten 
des Reiches durch eine Trauerkundgebung zu ehren, 
wo die Stellung der Deutſchen eine wirklich 
ſchwierige ſei, er ſage daher den Herren, die die 
Anregung hierzu gegeben haben, ſeinen Dank. 
Herr Sekretär Schmidt erklärte, daß die Veteranen 
in voller Anzahl an der Feier theilnehmen würden, 
und befürwortete eine kirchliche Feierlichkeit. Herr 
Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte ſprach den 
Herren, die die Anregung gegeben haben, 
ebenfalls Dank aus. Wegen der konfeſſionellen 
Unterſchiede könne ex eine kirchliche Feier nicht 
befürworten. Herr Fabrikant Weeſe machte den 
Vorſchlag zur Veranſtaltung der Feier in 
Weißhof, deſſen Park und Wald erhöhend dazu bei⸗ 
tragen würden; man würde dadurch den großen 
Todten noch beſonders ehren, da letzterer ſeine 
Ruhe in der Natur oft geſucht und gefunden habe. 
Es wurden noch weitere Vorſchläge aus der Ver⸗ 
ſammlung gemacht. Nachdem die Herren Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz und Superintendent Hänel, wie 
auch Herr Rechtsanwalt Schlee über die würdige 
Geſtaltung der Feier geſprochen, wurde durch 
Abſtimmung beſchloſſen, eine Saalfeier (wahr⸗ 


cheinlich im Artushof) zu veranſtalten, die 
Ende nächſter Woche ſtattfinden und aus 
armonium⸗ und Geſangs⸗ Vorträgen, Feſt⸗ 


rede und zum Schluß aus Kaiſerhoch und Ab⸗ 
ſingung des Liedes „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ beftehen ſoll. Die Feſtrede, welche 
keinen konfeſſionellen Anſtrich haben ſoll, hat 
Herr Superintendent Hänel übernommen. Mit 
den Vorbereitungen zur Ausſchmückung des 
Saales und Feſtſetzung des Programms iſt ein 
Komitee betraut worden, das aus den Herren 
Landgerichtsdirektor Graßmann, Profeſſor Boethke, 
Superintendent Hänel, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Juſtizrath Trommer, Stadtrath Behrensdorff und 
Rittergutsbeſitzer Dommes⸗Morzyn beſteht. 

— Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Beamte der Militär ⸗ Verwaltung: 
Karſten, Proviantamtsdirektor auf Probe in 
Thorn, zum Proviantamtsdirektor ernannt. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Beſitzer Johann 
Golembiewski zu Thorniſch⸗Papau als Gemeinde⸗ 
Bacher für die Gemeinde Thorniſch-Papau be- 

ätigt. 

— Ueberbringung der Fahnen nach 
der Kommandantur.) Wegen der im 
Fahnenzimmer des Gouvernementsgebäudes gegen⸗ 
wärtig vorgenommenen Ausbeſſerungen wurden 
geſtern Vormittag ſämmtliche Fahnen der Infan⸗ 
terie-Regimenter von Borcke, von der Marwitz, 
des 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 176, 
des Pionier⸗Bataillon Nr. 2, ſowie die Standarte 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt durch eine 
Sektion unter Führung eines Offiziers vom 
Gouvernement abgeholt und nach der Komman⸗ 
dantur gebracht. Von demſelben Zeitpunkte an 
geh daſelbſt zur Bewachung der Fahnen ein 

often auf. Vor dem Gouvernement zieht nur 
ein Nachtpoſten auf. Nach beendigter Ausführung 
der Ausbeſſerungsarbeiten werden ſämmtliche 
Fahnen und die Standarte wieder nach dem 
Gouvernement zurückgebracht werden. 

(Mit der Brückenbau⸗Uebung) haben 
die hier mit dem hieſigen Pionier⸗Bataillon Nr. 2 
vereinigten Pionier⸗Bataillone bereits begonnen. 
Heute früh legte man die Pontons zu einer 
Brücke an der breiteſten Stelle der Weichſel, 
zwiſchen dem Ganott’schen Schiffsbauplatz und 
Schloß Dybow. Die Pioniere arbeiteten bei 
dem heißen Sonnenbrande mit der größten 
Fixigkeit, denn mittags war bereits die Brücke 
Nl eine kleine Oeffnung am Dybower Ufer 
ertig. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
aft.) Zu dem heutigen Jubiläumsſchießen 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft trafen 
20 fremde Schützen aus Graudenz, Brieſen ꝛc. 
ein. Von den für das Jubiläumsſchießen ge⸗ 
ſtifteten Pokalen erſchoß der Vorſitzende der 
Gilde, Herr Klempnermeiſter Schultz, mit 51 Ringen 
den für die Gilde ſelbſt zur Erinnerung beſtimm⸗ 
ten Pokal. 3 

(Die freiwilige Feuerwehr) hält 
am Montag abends 8¼ uhr eine Uebung ab. 
Nach der Uebung wird über den 15. Feuerwehrtag 
in Charlottenburg Bericht erſtattet werden. 

— Zurnjpiele) Der Turnverein beab- 
fichtigt, in den Frühſtunden der Sonntage die 
ne Sommer- und Herbſtluft zur Vornahme von 


Turnſpielen, wie Schlagball, Barlauf, Fauſtball, 
Fußball u. dergl. zu benutzen und hofft dabei auf 
lebhafte Betheiligung. Der erſte Spielmorgen 
findet Sonntag den 7. d. Mts. 7½ Uhr auf dem 
ſtädtiſchen Turnplatze ſtatt. Für ſpäter iſt die 
Benutzung eines größeren und wohlgeebneten 
anderen Platzes in Ausſicht genommen. Auch 
Nichtmitglieder ſind dabei herzlich willkommen. 
„— (Radwett fahren.) Alle Vorbedingungen 
für einen guten Renntag ſcheinen ſich zu erfüllen, 
denn nach den kalten regneriſchen Tagen hat ſich 
ſonniges Wetter eingeſtellt, das hoffentlich auch 
morgen anhalten wird. Die meiſten hieſigen, 
ebenſo verſchiedene bereits geſtern eingetroffene 
ahrer trainiren fleißig auf der Bahn. Ein 
großer Theil der gemeldeten auswärtigen Fahrer, 
darunter Brojahn und die ruſſiſchen Amateure, 
haben ihre Ankunft bereits telegraphiſch angezeigt. 
Die Beſetzung der Felder wird daher anſcheinend 
ebenſo ſtark, wie bei verſchiedenen früheren 
Rennen werden. Das erhöhte Intereſſe für 
dieſes Rennen zeigt ſich auch ſchon in dem ſehr 
lebhaften Beſuch während der Trainirzeit. Jeden 
end ſieht man nicht nur Radfahrer, ſondern 
auch Spaziergänger nach der Rennbahn hinaus⸗ 
ziehen. Eine beſondere Beachtung erwecken ſelbſt⸗ 
verſtändlich die bekannteren Fahrer und darf man 
geſpannt ſein, wie dieſelben abſchneiden werden. 
Viel Sympathie genießt Brojahn, hoffentlich ge⸗ 
lingt es ihm, ſich auch morgen den erſten Platz 
zu ſichern. 

— (Sommeroper.) Eine intereſſante Novität 
hat uns die Saiſon gebracht. Geſtern ging die 
lyriſche Oper „Der Evangelimann“ von 
Kienzl auf unſerer Sommerbühne in Szene. Die 
Oper iſt ein bedeutendes Werk, an dem eine 
gewiſſe Anlehnung an Richard Wagner auffällig 
iſt. Die einem Kriminalfall entnommene tragiſche 
Handlung ſpielt vor etwa achtzig Jahren, und es 
berührt den Hörer zuerſt eigenthümlich, bei den 
Klängen einer Muſik, die den Zug der großen 
Oper hat, Perſonen mit Zylinderhüten und frack⸗ 
ähnlichen Röcken ſpielen zu ſehen; aber bald fteht 
der Hörer ganz unter dem Eindruck von Muſik und 
Handlung, deren Wirkung eine packende iſt. 
Stoff wie Muſik iſt bei dieſer neuen Oper gleich 
anregend, und wir können daher unſeren Muſik⸗ 
freunden den Beſuch der heutigen zweiten Auf⸗ 
führung aus eigener Ueberzeugung empfehlen. 
Der Prager Komponiſt hat mit ſeinem „Evangeli⸗ 
mann“ eine ſehr beachtenswerthe Arbeit geliefert, 
und der Erfolg iſt auch an allen Bühnen ein 
großer, zumal der Novitätenmangel auf dem Ge⸗ 
biete der Oper noch immer andauert. Die 
geſtrige Aufführung war im großen und ganzen 
eine befriedigende. Die Titelparthie gab Herr 
Stolzenberg namentlich in ihrem zweiten Theile 
mit gutem Erfolge. Im erſten Theile waren die 
ſchlechte Vokaliſation und das Tremoliren des 
Sängers zu jtörend. Im ganzen zweiten Akte war 
dagegen die Darſtellung des Herrn Stolzenberg 
eine recht gelungene; hier, wo der getragene 
Charakter bei der Muſik vorherrſcht, lag ihm die 
Parthie beijer. Herr Stolzenberg hat als Tenorift 
gute Stimmmittel und beſitzt auch darſtelleriſche 
Gewandtheit. Sein Vortrag war recht wirkungs⸗ 
voll und zeichnete ſich auch durch dramatiſche 
Lebendigkeit aus. Unſtreitig beſitzt Herr Stolzen⸗ 
berg eine bedeutende Befähigung als Bühnen⸗ 
ſänger, er muß nur danach trachten, die ihm 
noch anhaftenden Fehler abzulegen. Nach dem 
erſten Theile des zweiten Aktes wurde ihm ein 
ehrender Hervorruf zu theil. Als Partnerin 
des Herrn Stolzenberg ſang Fräulein Waldow 
die Martha mit gewohnter orzüglichkeit. Auch 
Herr Direktor Waldau gab als Johannes eine 
tüchtige Leiſtung, die Figur deſſelden war treff⸗ 
lich charakteriſirt. Herr Hiller, Engel, war 
ſtimmlich ſo ſchwach, daß er von dem verſtärkten 
Orcheſter vollſtändig übertönt wurde. Fräulein 
Kaderſch, Magdalena, zeigte Unſicherheit. Sehr 
gut fiel die originelle Volksſzene im erſten Akte 
aus, wofür den Herren Nolte (Zitterbart) und 
Raven⸗Schwab (Schnappauf) Lob gebührt. Mit 
der Inſzenirung der Oper hatte ſich die Regie alle 
Mühe gegeben. Das Haus war mittelmäßig beſetzt. 

Am Sonntag wird zum letzten Male Cavalleria 
ruſticana“ aufgeführt; voran geht die Conradi'ſche 
Operette „Becker's Geſchichte. Auf die dem⸗ 
nächſtige Aufführung von „Fidelio“, Beethovens 
einzigem Meiſterwerk, machen wir ſchon auf⸗ 
merkſam. Es wird die ganze Kapelle des 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiments bei dieſer Aufführung mit⸗ 
wirken, die zum Beſten des Herrn Kapellmeiſter 
Gercke ſtattfindet, welchem für ſeine tüchtige 
Leitung der Aufführungen ein volles Haus zu 
gönnen iſt. 8 

— (Das Promenadenkonzert) fällt 
am morgigen Sonntage aus. i 

— (Der Muſikpavillon im Ziegel ei⸗ 
park) hat Ausſicht, noch in dieſem Jahre fertig 
geſtellt zu werden. Am Donnerſtag Nachmittag 
wurde der fünfte und letzte maſſiv gemauerte 
Pfeiler fertig. Es ſind nun noch die Holzarbeiten 
auszuführen. Wenn dieſe beſchleunigt werden, 
wird das Publikum vielleicht zum Sedantage 
ein Konzert von dem Pavillon aus zu Gehör be⸗ 
kommen 5 2970 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) zwei leere Theerfäſſer auf 
dem Grundſtück Hundeſtraße 7. Zurückgelaſſen 
ein Damenregenſchirm in einem Geſchäftslokal. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,97 Mtr. über 9. Windrichtung SW. 
Angekommen ſind die Schiffer: Johann Beyer, 
Kahn mit diverſen Gütern, Auguſt Scholla, 
Franz Riedel, beide Kähne mit Gaskohlen, 
ſämmtlich von Danzig nach Thorn; Guſtap Feldt, 
leerer Kahn von Bromberg nach Thorn; Martin 
Zielachowski, leerer Kahn von Brahnau nach 
Thorn; Nowakowski, Galler mit Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Kawetzki, Richard Krupp, 
Johann Pohlmann, Apolin. Kubatzki, ſämmtlich 
Kähne mit Feldſteinen von Nieszawa nach Culm; 
Franz Lewandowski, Kahn mit Faſchinen von 
Nieszawa nach Culm; Jenczik, Franz Gorske, 
beide Kähne mit Getreide von Wloclawek nach 
Danzig. Abgegangen: Lipinski, Dampfer „Alice“ 
mit diverſen Gütern von Thorn nach Danzig. — 
Kaufmann Morawkin mit 4½ Traften nach 
Schulitz und Danzig. 

(Verſchiedenes.) 


Podgorz, 5. Auguſt. Am 


Montag den 8. Auguſt, vormittags 10 Uhr, ſteht 
im Magiſtratsbureau Termin an zur Lieferung 
des Petroleums für die Straßenlaternen. — Die 
Liedertafel feiert am Sonntag den 21. d. Mts. im 
Schlüſſelmühler Vergnügungspark ein zweites 
Sommerfeſt. — Am Sonntag veranſtaltet in 


Schlüſſelmühle die Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments von Linger (Oſtpreußiſches) Nr. 1 aus 
Königsberg ein Konzert. — Der Unteroffizier⸗ 
Verein des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15 hat am Mittwoch Abend im Saale des 
Hotel zum Kronprinzen“ eine Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, am 
Sonnabend den 13. d. Mts., nachmittags, im 
Garten zu Schlüſſelmühle ein Sommerfeſt zu 
veranſtalten. Abends findet dann nach Schluß 
des Sommerfeſtes im Saale des „Hotel zum 
Kronprinzen“ ein Ball ſtatt. — Die Roggenernte 
liefert, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, ſowohl 
hier als auch in der Niederung einen guten 
Körnerertrag und viel Stroh. Hafer und Erbſen 
haben ſich gut entwickelt und verſprechen eben⸗ 
falls einen guten Ertrag; auch die Kartoffel⸗ 
felder bieten einen erfreulichen Anblick. Der 
zweite Heu⸗ und Kleeſchnitt wird wohl infolge 
der kühlen Witterung weniger günſtig ausfallen. 
— Dem Garten des Herrn Rentier Voß ſtatteten 
Diebe in der Nacht vom Mittwoch zu Donners⸗ 
tag einen Beſuch ab und plünderten hierbei fait 
ſämmtliche in dem Garten ſtehende Obſtbäume. 
— Dem Beſitzer Gietz in Ober⸗Neſſau iſt geſtern 
früh ein auf der Weide befindliches Pferd im 
Werthe von 300 Mk. geſtohlen worden. Von dem 
Diebe fehlt jede Spur. 

. Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Auguſt. (Jaad⸗ 
verpachtung.) Die Gemeindejagd Korzeniec auf 
der gleichnamigen Kämpe wurde am Donnerſtag 
durch den Ortsvorſteher verpachtet. Von zehn 
erſchienenen Reflektanten, darunter drei aus Thorn, 
gab Herr Seifenfabrikant Leetz von hier das 
höchſte Gebot mit 250 Mark pro Jahr ab und 
erhielt den Zuſchlag. Das Jagdterrain iſt mit 
Einſchluß der Weidenſchläge und Waſſerlöcher 
1000 Morgen groß. Bisher war die Jagd erheb⸗ 
lich billiger verpachtet. 


Mannigfaltiges. 

(Schwim mübung mit Pferden.) 
Aus Mainz, 2. Auguſt, wird gemeldet: Das 
in der deutſchen Armee zum erſten Male 
unternommene Wagniß, an einer ſo breiten 
und reißenden Stelle mit Pferden den 
Rheinſtrom zu durchkreuzen, iſt einer 
Schwadron des 13. Huſaren⸗Regiments voll⸗ 
ſtändig gelungen. An einem Kahn von 
mittlerer Größe wurden je ſechs Pferde mit 
der vollſtändig ausgerüſteten Mannſchaft 
über den Strom befördert. Die Pferde 
ſchwammen an den beiden Langſeiten des 
Kahnes, wobei ſie von den im Kahn be⸗ 
findlichen Mannſchaften an einer kurzen 
Leine feſtgehalten wurden. Mit einzelnen 

Ausnahmen gingen die Pferde ſehr willig 
in das Waſſer und durchſchwammen ohne 
Anſtrengung und ruhig den Strom. Jeder 
Kahn war von einem mit Pionieren beſetzten 
Ponton begleitet, um im Nothfalle Hilfe zu 
leiſten. 

(Wegen Unterſchlagung flüchtig.) 
Wie aus Glauchau, 4. Auguſt, gemeldet 
wird, iſt der Superintendent Merbach in 
Rochlitz wegen Unterſchlagung von Mündel⸗ 
geldern flüchtig geworden, nachdem er vor 
fünf Tagen ſeines Amtes enthoben worden 
war. 


Eingeſandt. 

Es ſei mir geſtattet, auf einen Uebelſtand, der 
in der Hauswirthſchaft ſich unangenehm fühlbar 
macht, an dieſer Stelle hinzuweiſen. Nach meinen 
Erfahrungen ſtimmen nämlich die ſog. Marktpreiſe 
faſt niemals mit den wirklich von den Verkäufern 

eforderten Preiſen überein, ſondern letztere über⸗ 
eigen jene in der Regel um ein Beträchtliches. 
So las man Freitag den 5. Auguſt „Neue Kar⸗ 
toffeln 50 Kilo 1,20 —1,30 Mk.“, während der 
Zentner nicht unter 1,60 Mk. zu haben war. Es 
wäre wünſchenswerth, wenn die Marktpolizei 
dafür ſorgte, daß die Verkäufer von den Käufern 
auch nur den der Polizei a Er ver⸗ 
langen; denn wenn im Marktbericht lauter 
imaginäre Preiſe verzeichnet ſind, die in der Wirk⸗ 
lichkeit garnicht vorkommen, 5 derſelbe über⸗ 

haupt jeden Werth für das Publikum verloren. 
Ein Hausvater 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 5. Auguſt. Der „Temps“ meldet 
aus Madrid, man ſei davon überzeugt, daß 
man von der Bevölkerung, die für den 
Frieden eingenommen ſei, nichts zu fürchten 
habe, obwohl dieſelbe ſehr erregt darüber 
ſei, daß ſie ſolche Opfer haben bringen 
müſſen. 

Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Een 6. Aug. | 5. Aug. 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa [216—20 216 15 
Warſchau 8 Tage. . 1216—10 216 05 
Deſterreichiſche Banknoten 170 15 1170-25 
Preußiſche Konſols 3 % . 95709570 
Preußiſche Konſols 3%, % . 1102-70 10290 
Preußiſche Konſols 3 % 10240 102 — 50 
Deutſche Rei elle 3%. 95 —10 | 95—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % 1102-60 102 70 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. | 91—10 | 91-10 
Weſtpr.Pfandbr.3½¼ „ „ „199-0 | 9-0 
Poſener Pfandbriefe . 100 —20 100 — 25 
olniſche Pfandbriefe 4¼ % 1100-80 100 —70 
ürk. 1”. Anleihe C . . . | 26-80 | 27-00 
Feine de Rente 4% .. 92-80 92—90 
umän. Rente v. 1894 4 /. . | 94-50 | 94-50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 -40 —25 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1180-00 |181—20 
Thorner Stadtanleihe 3%, % — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 77¼ 76. 
Sie!: TURN, 
70er loko 54—50 | 54—60 


Bank⸗Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


Heute früh um 3% Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden 


unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, die 


verwittwete Frau 


Wilhelmine scheckel 


geborene Seidel 


im vollendeten 78. Lebensjahre. 


4 Uhr vom Tranerhaufe, 


Allen Denjenigen, welche 
unſerer innigſt geliebten Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, 
Schweſter, Schwägerin und 
Tante, der verwittweten Frau 


Wilhelmine Tharandt 


anläßlich ihres deen Haben, 
die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſagen wir hiermit unſern tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 


Thorn, 5. Auguſt 1898. 


Die tieſbetrübtenth interbliebenen 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli September er. reſp. 
für die Monate Juli / Auguſt wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗ 
Töchterſchnle 
am Dienſtag den 9. Auguſt 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben Mittelſchule 
am Mittwoch den 10. Auguſt 
von morgens 8¼ Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn den 6. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 

ie Erneuerung der Loſe 2. 

9 Kl. 199. Lotterie muß bei 

Verluſt des Anrechts bis 8. 

d. M. 6 Uhr abends geſchehen. 
Dauben, 

Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Koch- 
Bücher 


Allestein 
Kraft 
Davidis 
Dressler 
v. Geibler 
Ieyden 
Heyl 
Jaeger 
Kurth 
Kux 
Malortie 
Martha 
Rührig 
Siegl 
Willms 

u. u. w. 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


Weizengries 
billigſt. 


Johannes Begdon, 


Gerechteſtraße. 
Daſelbſt kann ſich ein Kanf- 
bur ſche melden. 


Kiefern-Klobenholz 
1. und 2. Kl. franko Haus, ſowie klein⸗ 


gemachtes Ses und Kohlen liefert 
Blum, Culmerſtraße. 


Mein Grundſtück, 


* 2 Pr. Leibitſch Nr. 9, be- 
Fee aus Wohnhaus (5 Einwohner), 
Baumgarten, 2 Morgen Ackerland, 
für Händler paſſend, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft 
Decomé, Thorn, Gerechteſtr. 30. 
Wittwe A. Fucks, Leibitſch. 
5 ſtück in der Nähe des 
Ein Grundſtück B 5s Woge 
ca. 2 Morgen Gartenland mit Obſt⸗ 
garten und 4 Wohnungen von ſogl. 
oder 1. Oktober billig zu verpachten. 
Wo jagt die Exped. dieſer Zeitung 


Forſt Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Möbl. Zimmer 
billig zu verm. Schloßſtraße 4. 


ä— -H. — 


ertheilt Herr 


— 


Dieſes zeigen betrübt an und bitten um ſtilles Beileid 
Mocker den 6. Auguſt 1898 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 9. Auguſt nachm. 
Mocker, Thornerſtr. 7, aus ſtatt. 


CCC ͤ K 
Uhrmacher Leop. Kunz, 


— 


D 


8 


Sonntag den 7. Auguſt, n | Sonntag den 7. Auguſt 


auf 


GroßesHauptfahren, 3000 Mtr., 


3 Ehr 


nachmittags 3¼ Uhr: 
Großes internationales 


der Rennbahn Culmer Vorſtadt (Munsch). 
urkunden und dem Erſten ein 


enpreiſe, 105 Mk. Ehrenpreis. 


Aran 5 5. e 2000 Mtr., 
. Eritfahren, 2000 Meter, drei 3 Ehren 
| i M preiſe, 60 Mk. 
Ehrenpreiſe, 40 Mk. 6. Militärfahren, 2000 Meter, 


preiſe, 


wärts“, 


Großes 
fahren, 2800 Meter, 3 E 


5 Vereinsfahren d. R.⸗V. „ 


3 Ehrenpreiſe, 40 Mk. 
Großes Dauerfahren über 30 
Kilometer (4 deutſche Meilen) 
Vor⸗ mit Schrittmachern, 3 Ehren⸗ 
2800 Meter, 3 Ehren⸗ preiſe, 200 Mk. 

Während des Rennens: 


Mehrſitzer⸗ ee 
ren⸗ 7. 
120 Mk. 


Großes Militär - Concert, 


In 


ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Regts. Nr. 15, Basen perſönlicher 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters Krelle. 
den Pauſen Solo- und Duett⸗Kunſtfahren der Herren 


Neukirch und Kolleng. 
Kaſſeneröffnung 2%½ Uhr. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. Vorverkauf bis Sonntag den 


Beginn der Rennen 3½ Uhr. 


Thorn, Brückenſtr. 27 7. August, nachmittags 1½ Uhr bei Herrn F. Duszynski, Breiteſtr. 
empfiehlt ſein gut ſortirtes b Wagen und Kremſer ſtehen an der Esplanade. er; 
Ahren, Ketten, Gold: und Das Rennen findet bei jeder Mitterung ſtatt. 


optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Beparaturwerkfatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Hochfeine neue Fettheringe 


empfiehlt 


Verein für Bahnwettfahren. 


Geübte Plätterin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Eduard Kohnert. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehend bringen wir unſeren Haushaltungsplan für das Rechnungsjahr 1898,99, nachdem 
die Erhebung eines Zuſchlages von 16%, zu der Gewerbeſteuer von dem Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe unter dem 21. Juli d. Is. genehmigt worden iſt, zur öffentlichen Kenntniß. 


Einnahme. | Ausgabe. 
1 7 Km un 7 412 
Titel 1. ueberſchuß aus der Ver⸗ Titel J.] Gehalt und Penſion 4160,00) 
waltung d. Lagerhäuſer „ II. Jahresbericht 475 00 
im Jahre 1897/8 160406 „ III. Porti 60.00 
„ II. [Beiträge von den zur „ IV. Beiträge an Vereine 300,00 
Gewerbeſteuer veran⸗ E, V.] Miethen 35000 
lagten, beitragspflichti⸗ „ VI. Botenlohn 200.00 
gen eingetragenen Fir⸗ „ VII. Reiſekoſten und Diäten | 200/00 
men „ VIII. Kopialien, Bücher, Inſe⸗ 
Die Gewerbeſteuerſumme rate 30000 
der Beitragspflichtigen „ K. Insgemein 45500) 
beträgt für das Steuer⸗ NN 
jahr 1898/99: 
31546 Mark davon 16% 504736 
Davon gehen ab 3% Er 
hebungsgebühr 151142 | 
| Gefammtjumme | 1 16500 ] 16500 


Thorn den 4. Auguſt 1898. 5 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Kgl. Sächs. u. 11 


Im Gebrauch 
Diese Handelsmarke 


2 Geſellen und 4 Lehrlinge 

können von ſofort eintreten. 

N. Zawitay, Gelbgießermeiſter, 
Brückenſtraße 4. 


10 fichtige Schloſeer 


finden ſofort dauernde und ſehr lohnende 
Arbeit in der Bau- und Kunſtſchloſſerei 
von M. Lion, Allenſtein. 


Anſtreicher 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 


RAnube, 


der die Möbeltiſchlerei erlernen will, 
kann eintreten bei P. Borkowski. 


Vorräthig in Thorn bei: 


Billig, praktisch, VE 


von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 


Lehrling findet Stell. bei S. Blum. 


Nutſcher 


für ein Arbeitsgeſpann, zuverläſſig, 
treu und nüchtern, von ſogleich 
geſucht durch 

Baugeſchäft Mehrlein. 


arbeiten vertraut, finden nach auswärts 
bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen im ie Bureau 

Coppernikusſtr. Nr. 
Joh. a Zeuner, 


Herm. Schwartz jun. 


äusserst vortheilhaft. KI 
trägt jedes Stück. 


F. Menzel. 


Suche zu ſofort erfahrene, 


zuverläſſige 


Kinderfrau 


einen Knaben von zwei 


für 


Wochen. 
Fran Apotheker Pardon. 


Ein ordentliches Mädchen, 
das etwas kochen und Maſchine nähen 
kann, für ältere Dame geſucht 
e eee 82, bar 
3 kräftige Ammen, Köchinnen 
und Stubenmädchen 
empfiehlt A. Grubinska, Miethsfrau, 
Mauerſtraße 73. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum Rausch. 


Flaſchenreifen 
Io ficht. Erdarbeiter, cenaliich Porter 
mit Waſſerleitungs⸗ u. a empfiehlt 


E. Szyminski. 


Schönes fettes Hleiſch 


t die Roßſchlächterei 
MH 10 Mocker, Lindenſtr. 8. 


Ingenieur. | Bäck 


Maſſen⸗Ausverkauf 


und 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


ſchwarzen und farbigen Seiden-Stoffen 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Bteiteftt. A. S. DAVID. Breiteft. 14. 


Drrick und Berlag von G. Dombrowski in Thorn 


von 3 Uhr ab 


im Wiener Cafe zu Mocker 


Rad-Wettfahren Sazar 


des 
Frauenbereins für Armen. 
und Krankenpflege. 


CONCERT 


Derlofung, 
Tombola etc. etc. 


Etwaige freundliche Gaben bittet man 
bis Sonntag Mittag ins Wiener Café 
ſenden zu wollen. 

Eintritt für Erwachſene à 25 Pf., 
für Kinder à 10 Pf. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 

der Vorſtand. 


Nachher: T Anz. 


F el 


Sonntag ae 1 Auguſt er. 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit Muſik 


nuch Czernewitz. 


Abfahrt um 3 a nachmittags von 
der Anlegeſtelle. 


Lulkauer Park. 


Sonntag den 7. Auguſt er.: 
Grosses 


Nilitär-Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infant. Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 

Nach dem Concert: 

unz. 

Es ladet ergebenſt ein 
F. Heinemann. 


Restaurant 


Rudaker Park. 


(Zur Erholung). 
Empfehle meinen 
wunderſchönen Garten 


als angenehmen Aufenthalt. 
Jeden Sonntag großes Enten 


auskegeln. 
Scheel, Rudak. 


Gasthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tunzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 


Eine freundl. Pt. Wohnung 


Thalſtraße 24, 6 Stuben mit den 
nöthig. Geläſſen, Badezimmer, Garten. 
Veranda, Pferdeſtall von ſogleich bezw. 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu verm. 


Wohnung, 


3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör 
vom J. Oktober für 270 Mark zu 
vermiethen bei A. Kamulla, 

Junkerſtraße Nr. 7. 


— 


* 


Vereinigung 
lter Burschenschafter. 
Montag, 8. Juli 8 c. t. 
bei Schlesinger. 


Freiwillige Feuerwehr. 
Montag den 8. d. M. abends 8 ¼ Uhr 
Uebung. 


Ziegeleipark, 


Sonntag 8 7. Auguſt er.: 
Grosses 


Militär-Goncert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 7. Auguſt er.: 
Grosses 


Hilitär-Concert 


ausgeführt von der 
Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. Marwiß 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 


Stork. 
Familienbillets (3 Perſ. 50 Bi.) 
ſind nur im Vorverkauf bis abends 
7 Uhr bei Herrn Grunau vorräthig. 
An der Abendkaſſe a Perſon 


25 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. 


Viktoria⸗Cheater. 


Sonntag den 7. Au Kun 1898. 
Zum letzten dale: 
Cavalleria rusticana. 


orher: 


Becker’ sGeschichte. 


Operette von Conradi. 


Montag den 8. Auguſt 1898. 
Benefiz 
für Herrn Kapellmeiſter Geroke. 


— m 
Fidelio. 
Große Oper von Beethoven. 
i Jeden Sonntag: 


; Ertenug 


N von Thorn 
a nach Ottlotſchin. 

Abf fahrt Stadtbabahef 2.55 Uhr. 

Abfahrt Ottlotſchin 8.30 Uhr. 


Zum Pilsener. 


Heute ganz beſonders 


grosse Riesenkrebse. 
Krebsſchwänze in Dill. 


ff. Pilſener (Bürgerl. Brauhaus), 


ff. Münchener Bürgerbrän. 


Bormann: 


Restaurant „‚Reichskrone“. 


Heute, 
Sonntag, den 7. Auguſt er.: 


Freiconcert. 


Empfehle helles und dunkles 
Lagerbier. Kluge. 
2 Mir it von der Weide 

ein Pferd, dunkelbraune 
Stute, 12 Jahre alt, 1,70 groß, mit 
eingebr. Krone, geitohlen worden. 
Wer mir den Dieb nachweiſt, erhält 


50 Mark Belohnung. 
Gietz, Ober-Neſſau b. Podgorz 


Verloren 
am Donnerſtag Abend auf dem Wege 
von Forſthauſe Barbarken nach Thorn 
ein Operngucker. Abzugeben gegen 
5 Mark Belohnung i. d. Exp. d. 


. Kalender. 


1 


S 2 
ll en 3 2 
Sr 2 
8 8 8 3 8 8 8 3 
Eis 2 „ 
8 * 

| | I i 
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Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein 


Proſpekt des Technikums Mittweida 
im Königreich Sachſen bei. i 


Hierzu Beilage und ilnitrirted 


Unterhaltungsblatt. 


F 


Be Be ER 


. Ananft 1698. 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Preſſe“ 


er] 


Sonntag den 7 


Bismarck⸗Erinnerungen. 
„Von der Wiege bis zum Grabe des 
eiſernen Kanzlers geleiten folgende kurze 

okumente. 
8 505 Geburtsanzeige Otto v. Bismarcks, 
I che in die „Voſſiſche Zeitung“ vom 
„April 1815 eingerückt war, lautete: 
„Die geſtern erfolgte glückliche Entbin⸗ 
Ser. meiner Frau von einem geſunden Sohne 
| 070 ich nicht, allen Verwandten und 
reunden, unter Verbittung des Glück⸗ 
wunſches, bekannt zu machen. 

Schönhauſen den 2. April 1815. 

a „Ferdinand von Bismarck.“ 

5 Ein Zeugniß für den „Schüler Otto 

2. Bismarck“ von den Lehrern des Berliner 
ymnaſiums zum Grauen Kloſter, Michaelis 
830, beſagt: 

„Aufführung: Gut, nur zu bedauern, daß 
er durch ſeine Reiſen große Lücken er⸗ 
halten hat. 

Aufmerkſamkeit: Stets theilnehmend. 

Fleiß: Regelmäßig. 

Fortſchritte: Ziemlich im Griechiſchen. 
Zeigen ſich Lücken in Latein und Ge⸗ 
ſchichte. Merklich in der Mathematik. 
Nicht vermißt im Deutſchen. Einige im 
Franzöſiſchen.“ 

Bü Das Abiturientenzeugniß, das, trotzdem 
b smarck ſich unter denen befand, die am 
eſten antworteten, die Nummer 2 erhielt, 
at folgenden Wortlaut: 

„Nummer 2. 

Entlaſſungszeugniß. 

Vat Name des Geprüften und Stand ſeines 

165 ers: Leopold Eduard Otto v. Bismarck, 
Pr Jahre alt, evangelischer Konfeſſion, aus 

Be onhanfen in der Altmark, Sohn des Guts⸗ 

25 auf Kniephof in Pommern. 

Jahr eit des Schulbeſuches: Er war zwei 
naſii e, von Sekunda an, Schüler des Gym⸗ 
en 1%, Jahre in Prima. 
ſchüle Aufführung gegen Vorgeſetzte und Mit⸗ 
155 Stets anſtändig und wohlgeſittet. 
auch Fleiß: War zuweilen unterbrochen, 
R fehlte ſeinem Schulbeſuche unausgeſetzte 
egelmäßigkeit. 
Pod Kenntniſſe: Sind im Lateiniſchen gut, 
11 al im Verſtändniß der Schriftſteller als 
ſche einen ſchriftlichen Uebungen, im Griechi⸗ 
eine ziemlich gut. Im Deutſchen beſitzt er 
Mat ſehr erfreuliche Gewandtheit und in der 
befrioomattk. Geſchichte und Geographie ein 
edigendes Maß von Kenntniſſen. Von 
engliſcueren Sprachen hat er franzöſiſche und 
bekeiiche Sprache mit beſonderem Erfolge 
dite wird in Bonn, Genf und Berlin Jura 
und 5502 und wir entlaſſen dieſen fähigen 
beſte ohlvorbereiteten Jüngling mit unſeren 
er egenswünſchen und der Hoffnung, 
wiſſen mit erneutem Eifer an ſeiner ferneren 
ſchaftlichen Ausbildung arbeiten wird. 

Bi Ben 3. April 1832. 
de ordnete Prüfungskommiſſion 

Berliniſchen Gymnaſiums vom Grauen 


Kloſter.“ 
Die Telbſtgewählte Grabſchrift lautet: 
geo 
I RETTET ein treuer, 
eutſcher Diener Kaiſer Wilhelms des 
Erſten.“ f 


Was 


* 
Kaiſer A große Kanzler ſeinem alten 


d was di ; N 
tau ieſer Bismarck war, iſt in 
Helke geschichtlichen Zügen überliefert. 
innert Wee an den ſchönen Brief er⸗ 
70. Geburtstage den Kaiſer Wilhelm I. zum 

ge an ſeinen Kanzler gerichtet hat: 
„Berlin, 1. April 1885. 
r Fürſt! 
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hoch es Mich erfreut, 


und wünſchen Wir Ihnen durch beifolgendes 
Bild (A. v. Werners Kaiſerproklamation in 
Verſailles) auszudrücken, mit welchen Empfin⸗ 
dungen dankbarer Erinnerung Wir dies thun; 
denn daſſelbe vergegenwärtigt einen der 
größten Momente der Geſchichte des Hohen⸗ 
zollernhauſes, deſſen niemals gedacht werden 
kann, ohne ſich zugleich auch Ihrer Verdienſte 
zu erinnern. Sie, mein lieber Fürſt, wiſſen, 
wie in Mir jederzeit das vollſte Vertrauen, 
die aufrichtigſte Zuneigung und das wärmſte 
Dankgefühl für Sie leben wird! Ihnen ſage 
Ich daher mit dieſem nichts, was Ich Ihnen 
nicht oft genug ausgeſprochen habe, und Ich 
denke, daß dieſes Bild noch Ihren ſpäten 
Nachkommen vor Augen ſtellen wird, daß 
Ihr Kaiſer und König und ſein Haus ſich 
deſſen wohl bewußt waren, was Wir Ihnen 
zu danken haben! Mit dieſen Geſinnungen 
und Gefühlen endige Ich dieſe Zeilen als 
über das Grab hinausdauernd 
Ihr dankbar ergebener 
Kaiſer und König Wilhelm.“ 
* 


* * 

Folgende, der „National-⸗Zeitung“ von 
einem Leſer zur Verfügung geſtellte und ver⸗ 
bürgte kleine Geſchichte ſpricht für die 
Herzensgüte des heimgegangenen Fürſten. 
Während der Schlacht bei Königgrätz am 
3. Juli 1866 wurden drei Soldaten beide 
Augen ausgeſchoſſen. Dieſe drei blinden 
Invaliden leben noch heute. 
dieſe drei Männer vom Staate ſo hinreichend 
geſorgt worden iſt, daß ſie vor Noth und 
Entbehrung geſchützt ſind, iſt vom Fürſten 
Bismarck doch noch ein übriges gethan worden. 
Als er nämlich nach der Schlacht von dieſen 
Unglücklichen gehört hatte, beſtimmte er ſo⸗ 
fort, daß aus ſeinen eigenen Mitteln eine 
jährliche Zulage von 300 Mk. an ſie aus⸗ 
gezahlt werde. Und was einſt der Graf 
v. Bismarck begonnen, das hat der Fürſt 
v. Bismarck bis zu ſeinem Tode fortgeſetzt. 
Den drei Invaliden iſt demnach in den ver⸗ 
gangenen 32 Jahren die Summe von 28 800 
Mark ausgezahlt worden. 


* * 

Bismarcks Urtheile über Zeitgenoſſen 
„Mein Gedächtniß iſt ſtark,“ ſagte einmal 
der Fürſt zu einem engliſchen Gaſte, „aber 
ich bin mit wenigſtens 30000 Leuten perſön⸗ 
lich bekannt, und ihre Namen entfallen mir 
zuweilen, obwohl es meiſtens bedeutende 
Perſönlichkeiten ſind.“ Das Urtheil über 
dieſe 30000 Bekannten ſaß Bismarck nicht 
leicht auf den Lippen. Sprach er aber eins 
aus, ſo war es ſcharf umriſſen. — Anfangs 
1864 verkaufte der öſterreichiſche Bundes⸗ 
geſandte v. Prokeſch in Berlin einen Schreib⸗ 


tiſch, in dem ſich deſſen geſammter Brief⸗ 
wechſel mit Preßagenten befand. Das auf 
die Organiſation einer preußenfeindlichen Ein⸗ 
wirkung auf die deutſche Preſſe bezügliche 
Material fiel in die Hände der preußiſchen 
Regierung. Bismarck, den Manteuffel unter 
Ueberſendung der hauptſächlichſten Schrift⸗ 
ſtücke um Aeußerung erſuchte, freute ſich ſehr 
über den Fund und ſchrieb: „Daß v. Prokeſch 
ſo unvorſichtig iſt, dergleichen aufzubewahren 
und eigenhändig zu ſchreiben, überraſcht mich 
und macht mir ihn als Gegner noch lieber.“ 
— Eine Bismarck⸗Anekdote aus dem Kriegs⸗ 
jahre 1870 erzählt der Earl of Ruſſel. Es 
war in Verſailles. Lord Ruſſel ſollte bei 
Bismarck eine Audienz haben und wartete, 
daß Graf Arnim Bismarcks Zimmer verlaſſe. 
Er brauchte nicht lange zu warten, da kam 
auch der Graf ſchon heraus, zog ſein Taſchen⸗ 
tuch und fächelte ſich ſchnell friſche Luft zu. 
„Nein,“ ſagte er, „ich begreife nicht, wie 
Bismarck in dieſer Atmoſphäre leben kann. 
Der Tabakrauch iſt ſo dick und dabei ſcharf, 
daß er einem in die Augen beißt. Ich mußte 
ihn thatſächlich bitten, die Fenſter aufzu⸗ 
machen.“ Nun trat Lord Ruſſel ein. 
„Stört Sie das offene Fenſter?“ fragte 
Bismarck, „ich mußte es nämlich aufmachen, 
denn ich hielt es thatſächlich nicht aus. Dieſer 
Arnim iſt parfümirt, entſetzlich. Ich begreife 
garnicht, wie man in der Atmoſphäre leben 
kann, die er von ſich ausſtrömt. Ich werde 
den Geruch noch jetzt nicht aus der Naſe los. 

Einer, von dem ſich Bismarck 
imponiren ließ. Als die Bahn durch den 
Sachſenwald geführt wurde, beſah ſich der Fürſt 
faſt täglich auf ſeinem Morgenſpaziergange die 
Bahnarbeiten. Es war ihm wohl nicht lieb, daß 
der altehrwürdige Wald auf eine weite Strecke 
durchbrochen und die Axt in die Eichen gelegt 
wurde; aber der Fürſt fügte ſich den ge⸗ 
bieteriſchen Forderungen der Zeit und hieß 
ſein Herz, das Herz des naturliebenden Land⸗ 
wirthes, ſchweigen. Da kam er einſt laut 


Trotzdem für 


„Münchener Neueſten Nachrichten“ dazu, als 
die Arbeiter gerade eine mächtige Eiche ge⸗ 
fällt hatten. Sie war der ſchönſten eine, 
eine Rieſin des Waldes, voll Kraft im tauſend⸗ 
jährigen Alter. Da übermannte den Fürſten 
ſein heftiges Temperament, und er befahl den 
Uebelthäter, der des Baumes Todesurtheil 
geſprochen hatte und vollziehen ließ, einen 
Ingenieur der Bahnbaubehörde, zu ſich aufs 
Schloß. Wüthend ging er in ſeinem Zimmer 
mit wuchtigem Schritt auf und ab; haſtig 
trat er, als der Diener den Miſſethäter 
meldete, dem Eintretenden entgegen. Und 
als er ihm gegenüberſtand, da erſtarb ihm 
der zornigen Worte Schwall auf den Lippen, 
die finſter zuſammengezogenen Brauen glätteten 
ſich, und verlegen, ja verlegen, bot er dem 
baumlangen Ingenieur, einem gemeſſene neun 
Schuhe hohen, breitſchulterigen Sohne Mecklen⸗ 
burgs, eine Zigarre und entließ ihn nach 
einem Geſpräche über die gleichgiltigſten Dinge 
der Welt. Im Kreiſe ſeiner Familie aber 
erzählte der Fürſt am gleichen Tage noch den 
Vorgang: „Ich konnte thatſächlich nach 
„oben“ den Ton nicht finden,“ meinte er, 
„der Menſch war ja größer wie ich!“ 

Die Erinnerungen des Fürſten reichten 
bis in das dritte Lebensjahr zurück — eine 
Gabe, deren ſich wohl wenige Menſchen er⸗ 
freuen. So erzählte er noch vor einem 
Jahrzehnt, daß er ſich genau entſinnen könne, 
wie das Berliner Schaulſpielhaus im Jahre 
1818 abbrannte. „Damals,“ ſo erzählte 
Fürſt Bismarck, „wohnten meine Eltern in 
der Mohrenſtraße am Gendarmenmarkt, 
gegenüber dem Hotel de Brandebourg. Vor 
den Fenſtern war ein kleiner Auftritt an⸗ 
gebracht, auf dem der Nähtiſch meiner Mutter 
ſtand. Ich kletterte auf dieſen Auftritt, ſo 
daß ich das Menſchengewühl auf der Straße 
erblicken konnte. Das Feuer ſelbſt habe ich 
nicht ſehen können, aber deſſen entſinne ich 
mich noch ganz deutlich, daß ich meine Hände 
gegen die Scheiben hielt. Ich mußte ſie aber 
ſchnell zurückziehen, weil die Scheiben zu heiß 
waren.“ 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 3. Auguſt. (Vorſchußverein.) Geſtern 
fand die Generalverſammlung des Vorſchußvereins 
(E. G. m. u. H.) pro 2. Quartal ſtatt. Gerichts⸗ 
ſekretär Dunker erſtattete den Geſchäftsbericht. 
Danach betragen die Aktiva: Kaſſa⸗Konto 481,22 
Mark, Wechſel⸗Konto 224 756,04 Mk., Geſchäfts⸗ 
koſten 1386,45 Mk.; die Paſſiva: Mitgliederguthaben 
5057890 Mk., Depoſiten⸗Konto 163 492,86 Mk., 
Zinſen⸗Konto 8210,19 ME 

8 Eulmſee, 5. Auguſt. 
Diebſtahl.) Der Vorſtand des hieſigen Kranken⸗ 
haus⸗Vereins, welcher die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon beſitzt, hielt heute eine Sitzung ab, in 
welcher u. a. vom Vorſitzenden Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hartwich der Geſchäftsbericht pro 189798 
erſtattet wurde. Aus demſelben iſt hervorzu⸗ 

eben, daß das in der Schuhmacherſtraße be⸗ 
egene, früher Piorkowskiſche Grundſtück zur 
Vergrößerung des Krankenhaufes für den Preis 
von 10600 Mark käuflich erſtanden und im 
Krankenhauſe ſelbſt eine beſondere Zelle für 
Irrſinnige eingerichtet worden iſt. Der Verein 
zählte im Berichtsjahre 43 Mitglieder und be⸗ 


trug die Zahl der verpflegten Kranken 228. Da⸗ D 


von wurden aus dem Vorjahre 17 übernommen, 
ſodaß im Laufe des Jahres 211 hinzugekommen 
find. Als geheilt bezw. gebeſſert verließen 197 
die Anſtalt, während 18 darin verſtorben find; 
mithin verblieben darin 13. Die Zahl der 
ſämmtlichen geleiſteten Verpflegungstage betrug 
1851 Es befand ſich ſomit jeder Kranke durch⸗ 
ſchnittlich 21%, Tage in der Anſtalt. Die ſämmt⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten der Anſtalt, einſchließ⸗ 
lich des Hausperſonals, betrugen pro Kopf und 
Tag für jeden Kranken durchſchnittlich 1,27 Mk. 
davon für Beköſtigung und Brennung pro Kopf 
und Tag 0,68 Mk. Die Einnahmen ſtellten ſich 
auf 18 190,54 (im Vorjahre 6195,52) Mark. Am 


Schluſſe des Berichtsjahres verblieb ein Baar⸗ | Mif 


beſtand von 2022 (875,56) Mk. Außer dieſem 
Baarbeitande beſitzt der Verein ein Sparkaſſen⸗ 
guthaben von 2000 (3500) Mk. — Eine in Bruch⸗ 
nowo wohnhafte Arbeiterfrau wurde durch den 
Polizeiſergeanten v. Brenkowski wegen Dieb- 
ſtahls verhaftet. Dieſelbe hatte aus dem von 
Preetzmann'ſchen Laden einen mit Material- 
waaren gefüllten Handkorb entwendet. 

Gollub, 4. Auguſt. (Die Abnahme der von der 
Firma Sauer neu erbauten Orgel) in der evange⸗ 
liſchen Kirche durch den Herrn Bauinſpektor und 
den Herrn Domorganiſten aus Marienwerder fand 


heute ſtatt. 5 
Brieſen, 5. Auguſt. Terran) nes.) Durch 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen ange⸗ 
regt, fand am Donnerſtag Abend im Vereins⸗ 
hauſe eine erhebende Gedächtnißfeier für den Alt⸗ 
reichs kanzler Fürſten Otto v. Bismarck ſtatt. Trotz 
des drohenden Gewitters, das während der Feier 
mit elementarer Gewalt losbrach, hatte der 
roße Saal dicht mit Trauernden aus Stadt und 
and gefüllt. Auf der Bühne erhob ſich geſchmack⸗ 
volles Blattpflanzen » Arrangement. In der 
Mitte deſſelben ſah man das florumhüllte Bildniß 
Bismarcks, umgeben von den Büſten ſeiner drei 
Kaiſer. Vor und nach der Anſprache brachte der 
emiſchte Chor unter der bewährten Leitung des 
errn Kantor Fiſcher die geiſtlichen Volkslieder: 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, „Da unten iſt 


(Krankenhaus Verein. k 


Frieden im dunkeln Haus“ und „Wie ſie ſo ſanft 
ruh'n“ „Gute Nacht, meine Wallfahrt iſt voll⸗ 
bracht“ zum Vortrag. In der Anſprache gab 
Herr Superintendent Doliva in geradezu meiſter⸗ 
hafter Weiſe eine treffende Charakteriſti des 
Fürſten, deſſen Denken, Fühlen und Wollen ſtets 
im Deutſchthum gewurzelt habe. Wie nach der 
Sage der Rieſe Antäos aus der Berührung mit 
dem Erdboden unüberwindbare Kraft geſchöpft 
habe, ſo habe Bismarck aus dem Feſthalten 
am Deutſchthum die Kraft zu ſeinen wunderbaren, 
einzig daſtehenden Erfolgen gezogen. Durch ſeine 
Thaten habe ſich Bismarck ein Denkmal geſetzt, 
fefter als Erz und Stein. Bismarck, ein treuer, 
deutſcher Diener Wilhelms des Erften, dieſe 
Grabſchrift wird noch den ſpäteſten Geſchlechtern 
bekannt ſein. Trauer, tiefe Trauer erfülle unſer 
Herz bei dem Hinſcheiden des Gewaltigen. Was 
uns aufrichte, das ſei das Bewußtſein, mit dem 
wir ſagen könnten: „Er war der unſere“. Dies 
ſtolze Bekenntniß werde und müſſe uns neue 
Kraft geben, unſerem kaiſerlichen Herrn, der tief 
erſchüttert an dem Sarge des Verblichenen ge⸗ 
ſtanden habe, behilflich zu ſein, das von Bismarck 
übernommene Erbtheil mit Gut und Blut zu er⸗ 
halten. Darnach wurde aus der Verſammlung 
an den Fürſten Herbert Bismarck ein Beileids⸗ 
telegramm gerichtet. — Als am Mittwoch der 
Zug 7, welcher vom Stadtbahnhofe um 10 Uhr 
9 Minuten Vormittag abfährt, den Berg beim 
Schlachthofe paſſirt hatte, ſah der Wagenführer 
in größerer Entfernung einen Mann auf der 
Chauſſee nach dem Stadtbahnhofe zu gehen; in 
gleicher Richtung bewegte ſich auch ein Fuhrwerk 
in ſchneller Gangart. Als letzteres und auch der 
Zug 7, beſtehend in einem Motorwagen, dem 
Manne nahe gekommen, wollte dieſer jedenfalls 
dem ? Kasper: ausweichen und trat rechts weg 
dem Geleiſe zu. In dieſem Augenblick war aber 
auch der Motorwagen ſchon herangekommen; der 
Mann wurde vom Trittbrett erfaßt und nieder⸗ 
geſtoßen und iſt ihm der rechte Unterſchenkel und 
rechte Arm gebrochen; erſterer wurde noch im 
Laufe des Nachmittags im hieſigen Krankenhauſe 
amputirt. Der Mann ſoll ein Gärtnergehilfe 
Janitzki aus Poſen ſein. Vom Kreisausſchuß 
ift dem Ingenieur Wunſch aus Thorn während 
der Dauer der Regulirungsarbeiten des Sittno⸗ 
Kanals die Erlaubniß zum Kantinenbetriebe mit 
Schankwirthſchaft in den Feldmarken Sittno, 
Lopatken und Hohenkirch ertheilt worden. — Der 
hieſige Männerturnverein feiert am kommenden 
Sonntag ſein Sommerfeſt unter Betheiligung 
mehrerer auswärtiger Turnvereine. Leider iſt 
dem Verein die Fahne verbrannt, und falls keiner 
der auswärtigen Vereine ſeine Fahne mitbringt, 
wird ein Umzug nicht ftattfinden können. Bei 
Regenwetter findet das Feſt in den Sälen ſtatt. 


t Aus der Culmer Stadtniederung, 4. Auguſt. 


(In der heutigen Sitzung des landwirthſchaft⸗ 


lichen Vereins Podwitz⸗Lungu) gedachte der Vor⸗ 
ſitzende des verſtorbenen Altreichskanzlers. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken deſſelben durch 
Erheben von den Plätzen. Die Landwirthſchafts⸗ 
kammer ſoll gebeten werden, die neuen gekauften 
Vereinseber vor Sendung auf die Station impfen 
zu laſſen; auch ſoll nochmals der Antrag auf 
Gründung einer Verſicherung für die Stations⸗ 
eber, ähnlich der Verſicherung für die Vereins⸗ 
ſtiere, geſtellt werden. Die Landwirthſchafts⸗ 
ammer iſt bemüht, zu Schweineimpfungen in 
unſerer Provinz Lorentz'ſche Rothlauf - Symphe, 
deren Fabrikationsrecht die Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Provinz Brandenburg erworben hat, 
anzukaufen. Es ift aber die Forderung geitellt 
jährlich 70 Ltr. Wache die über 10000 Mar 
koſten würden, zu beziehen. Die Doſis Lymphe 
würde etwa 1,75 Mk. koſten. Da nach den hier 
gemachten Erfahrungen mit Porcoſan von den 
geimpften Schweinen 25 v. H. eingingen, iſt man 
trotz des höheren Preiſes geneigt, der Lorentz⸗ 
ſchen Lymphe den Vorzug zu geben. Es wird 
deshalb genau feſtgeſtellt werden, wieviel Schweine 
nach Lorentz'ſcher Methode geimpft werden würden. 
er Gründung einer Schweineverſicherung für 
den Culmer Kreis ſoll nochmals näher getreten 
werden. Eine nachahmenswerthe Einrichtung iſt 
vom landwirthſchaftlichen Verein Culm getroffen. 
An die Mitglieder ſind Abreißblocks mit Poſt⸗ 
karten verſchickt, die, ausgefüllt mit den erzielten 
Korn⸗ und Viehpreiſen, an die Auskunftei Culm 
geſandt werden, wo die Zuſammenſtellung der 
erzielten Preiſe geſchieht und dieſe den Haupt⸗ 
notirungsſtellen nach Danzig und Berlin tele⸗ 
raphiſch mitgetheilt werden. Dergrtige Blocks 
ind nunmehr nach Bedarf an die Mitglieder 
jämmtlicher Vereine des Kreiſes zur Vertheilung 
gekommen. In Betreff der Petition wegen Weiter⸗ 
führung der Bahnlinie Unislaw - Culm bis 
iſchke ſoll eine Kreiskarte mit eingezeichneter 
Richtung der gewünſchten Bahn eingeſandt werden. 
t Aus dem Kreiſe Culm, 5. Auguſt. (Vier 
Finger abgeriſſen) wurden dem Arbeiter Eckert 
aus Nieder⸗Ausmgaß beim Maſchinendruſch beim 
Beſitzer Franz Podwitz, als er während des 
Dreſchens die e am Kammrad 
wegnahm, um zu ölen, ohne den Auftrag zu haben. 
Die Amputation der zerquetſchten Finger mußte 
im Krankenhauſe zu Culm erfolgen. 5 
Schwetz, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Rentmeiſter Jung iſt auf ſeinen 5 nach 
Heiligenſtadt in Thüringen vom 1. Oktober ab 
verſetzt worden. — Die jefige Zuckerfabrik hat 
eine Darre zum Trocknen der Rühenſchnitzel erbaut, 
und wird dieſelbe ſchon im nächſten Herhſte in 
Betrieb geſetzt werden. — Bei dem Beſitzer 
Marchlewski in Rutken ſind vor etwa 4 Wochen 
3 Kühe und der Hütejunge von einem tollwuth⸗ 
kranken Hunde gebiſſen worden. Da jetzt Symptome 
der Krankheit an den Kühen ſich zeigen, iſt der 
Hütejunge ſofort nach Berlin in eine Klinik ge⸗ 
bracht worden. . . 
Berent, 3. Auguſt. (Geſchäftsverkauf.) Die 
biefige Buchdruckerei mit Verlag des Kreis⸗ 
blattes“ und der „Berenter Zeitung“ von A. Schüler 
iſt durch Kauf für den Preis von 14000 Mk. auf 
Herrn Schmidt aus Berlin übergegangen. 
Dirſchau, 4. Auguſt. (Zwangsverſteigerung.) 
Das Gut Baldau des verſtorbenen Gutsbeſitzers 


Herrn von Zydowitz, rund 194 Hektar groß, ge⸗ 
langt zur Zwangsverſteigerung. Der Termin iſt 
auf den 30. September d. Is. feſtgeſetzt. 


Zoppot, 4. Auguſt. (Badefrequenz.) Bis zum 3 


31. Juli, dem Schluß der erſten Saiſon, meldet 
die heutige amtliche Badeliſte 6759 Perſonen. 

Aus der Provinz, 5. Auguſt. (Das Taub- 
ſtummen⸗Kirchenfeſt in Schlochau) findet am 28. 
Auguſt ſtatt. Anmeldungen zur Theilnahme an 
dem Feſte, ſowie Anträge um Zuſendung eines 
Ausweisſcheines zur Erlangung einer Fahrkarte 
dritter Wagenklaſſe für den Militärfahrpreis ſind 
mit Angabe des Vor⸗ und Zunamens, der Reli⸗ 
gion, des Standes, des Wohnortes und der 
nächſten Eiſenbahnſtation des Taubſtummen an 
den Direktor der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt 
in Schlochau zu richten. TEE N 

Kreis Heilsberg, 2. Auguſt. (Ein eigenartiger 
Fall von Blutvergiftung) hat die Familie des 
Beſitzers K. in R. in tiefe Trauer verſetzt. Der 
älteſte Srhu des Beſitzers hatte vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen aus einer zinnernen Doſe eine Prieſe 

enommen. Gegen Abend verſpürte er an der 

aſe heftige Schmerzen, und im Laufe der 
folgenden Tage ſchwoll der ganze Kopf heftig an. 
Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und entdeckte 
am linken Naſenflügel eine kleine Wunde, durch 
die das Gift, welches wahrſcheinlich von der 
innernen Doſe herſtammte, in das Blut gelangt 
el. Trotz aller angewandten Gegenmittel nahm 
die Geſchwulſt zu, und ſchließlich war der Kopf 
ſo angeſchwollen, daß der Patient keine Nahrung 
zu ſich nehmen konnte. Nachdem der junge Mann 
faſt vierzehn Tage die größten Schmerzen er⸗ 
duldet, erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. 

Argenau, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auch in 
unſerem Orte haben, ſobald die Kunde von dem 
unerwartet raſchen Hinſcheiden des Fürſten Bis⸗ 
marck bekannt geworden war, die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und einige Privathäuser halbmaſt geflaggt. 
Eine beſondere Trauerfeier dürfte demnächſt ver⸗ 
anſtaltet werden. — Geſtern Nacht gegen 12 Uhr 
iſt hier ein ſelten ſchöner Nebenmond beobachtet 
worden. Der Mond war von einem großen, 
glänzenden Nebelkreiſe umgeben. Vom Monde 
aus liefen rechtwinkelig vier helle Halbmeſſer⸗ 
ſtrahlen bis zur Peripherie des Kreiſes. Wo ſie 
oben, links und rechts die Peripherie berührten, 
zeigten fich jelten ſchöne Spiegelbilder des Mondes. 
Die Erſcheinung währte etwa eine halbe Stunde. 
— Gelegentlich der Pflaſterung des Marktes 
wird auch die bisher ſehr ſchmale Gehbahn an 
der Nordſeite entſprechend verbreitert. Die 
ſchönen, jetzt dort ſtehenden Rüſtern werden auch, 
weil ſie zu nahe an den Häuſern ſtehen und bei 
ſtürmiſchem Wetter die Dächer beſchädigen, gefällt 
und durch Linden erſetzt. — In verfloſſener Nacht 
wurde ein tollwuthverdächtiger Hund wahrge⸗ 
un und von dem Dachdecker Koczinowski ge- 
ödtet. 

Schneidemühl, 4. Auguſt. (Bei dem heutigen 
engeren Wettbewerb um das Kaiſerpreis⸗Abzeichen) 
im zweiten Armeekorps, dem der Herr Korps⸗ 
kommandeur beiwohnte, haben die 4. Kompagnie 
140. und die 1. Kompagnie 54. Juf.⸗Regts. die 
beſten Ergebniſſe erzielt. Das Endergebniß ſteht 
jedoch noch nicht feſt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. Auguſt 1898. 


— Eine Delegirtenverſammlung w 
preußiſcher Lehrer) wird, den „D. N. N. 
zufolge, in den erſten Tagen des Oktober in Danzig 
zuſammentreten. Mit derſelben ſoll gleichzeitig 
die Feier des 25jährigen Beſtehens des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial ⸗Lehrervereins verbunden 
werden. Mit den Vorberathungen über feſtliche 
Veranſtaltungen iſt ſchon begonnen worden. 
horner Stenographen⸗Verein. 
Zu der geſtern Abend im Saale des Herrn Nicolai 
ſtattgefundenen Monatsverſammlung des Vereins 
waren etwa 40 Mitglieder erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Mittelſchulletrer Behrendt, begrüßte 
die Anweſenden und theilte mit, daß ſich wieder 
ſechs Herren zur Aufnahme gemeldet haben; die⸗ 
ſelben wurden aufgenommen und der Verſammlung 
vorgeſtellt. Ein Mitglied hat ſeinen Austritt 
wegen Fortzuges angemeldet, der Vorſitzende 
wünſchte demſelben Glück für ſein ferneres Wohl⸗ 
ergehen. Hauptgegenſtand der Tagesordnung war 
Beſprechung über einen zu veranſtaltenden Sommer⸗ 
ausflug. Für die in voriger Sitzung gewählte 
Kommiſſion, beſtehend aus zwei Damen und drei 
Herren, referirte Herr Feyerabend über die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben. Angenommen wurde der An⸗ 
trag, am Sonntag den 14 d. Mts. mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Zuge einen Ausflug nach Ottlotſchin 
zu machen; dortſelbſt werden viele Ueberraſchungen 
vorbereitet werden. Die Mitglieder erhalten freie 
Fahrt. Die Theilnehmer haben ſich bis Sonnabend 
den 13. d. Mts. bei Herrn Feyerabend, Breite⸗ 
ſtraße 18, zu melden und die Zahl ihrer Ange⸗ 


eſt⸗ 
N.“ 


hörigen anzugeben. Mit dem Ausflug ſoll gleich⸗ 
zeitig die Feier des einjährigen Beſtehens des 
Einigungsſyſtems Stolze⸗Schrey verbunden ſein. 
Zum Schluß hielt der Herr Vorſitzende einen 

Vortrag über: „Sinnige ſtenographiſche Natur⸗ 
betrachtungen“, welcher mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. 

— (Kürſchner⸗Sonntagsruhe.) Den 
„Berl. Polit. Nachr.“ zufolge dürfte ſich der 
Bundesrath demnächſt auch mit einem Antrage 
beſchäftigen, der ſich auf die Aenderung der für 
die Kürſchnerei geltenden Beſtimmungen über die 
Sonntagsarbeit bezieht. l 2 j 

— (Spiritus =» Kredit.) Wie die weſt⸗ 
preußiſche Spiritus⸗Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft 
mittheilt, hat der Finanzminiſter auf Antrag des 
Herrn Oberamtmann von Kries⸗Roggenhauſen 
die Hauptſteuerämter angewieſen, die Berechti⸗ 
gungsſcheine der einzelnen Brennereibeſitzer auf 
deren Antrag an die Genoſſenſchaft zu über⸗ 
weiſen, damit dieſe auf Grund von Lombar⸗ 
dirung dieſer Berechtigungsſcheine ſchon jetzt den 
Brennereibeſitzern einen Kredit von „ des Nenn⸗ 
werthes der Scheine durch Vermittelung der weſtpr. 
Provinzial⸗Genoſſenſchaftsbank von der preußi⸗ 
ſchen Zentral ⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin er⸗ 
wirken kann. Letztere Kaſſe giebt das Geld gegen 
Wechſel, welche unterſchrieben werden ſollen, von 
der Genoſſenſchaftsbank, von der weſtpreußiſchen 
Spiritus Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft und dem 
Brennereibeſitzer. Die Zinſen werden 1 pCt. über 
„ mindeſtens aber 5 pCt. be⸗ 
ragen, 

— Für Radfahrer.) Auch das Führen 
eines Fahrrades ohne brennende Laterne während 
der Dunkelheit iſt ſtrafbar. Dieſen Rechtsgrund⸗ 
ſatz hat das Kammergericht durch Urtheil aufge⸗ 
ſtellt. In der Begründung des Urtheils iſt aus» 
geführt, daß ein Fahren nicht nur dann vorliegt, 
wenn der Radfahrer, auf dem Sattel des Rades 
ſitzend, dieſes durch Treten fortbewegt, ſondern auch 
dann, wenn er das Rad neben ſich herführt, ſofern 
nur die Räder den Erdboden berühren. Dies ergiebt 
ſich aus dem Wortlaut der Polizeiverordnungen, 
welche nicht mit einem Fahren auf, ſondern mit 
Fahrrädern ſprechen. 

— (Die Ausſichten der Obſternte) 
ſtellen ſich in dieſem Jahre in unſeren öſtlichen 


Provinzen wie folgt: 1. Oſtpreußen: Aepfel 
3—4, Birnen 4, Pflaumen⸗Zwetſchen 3, ſüße 


Kirſchen 1—2, ſaure Kirſchen 2-3, Walnüſſe 3—4, 
Haſelnüſſe 4; 2. Weſtpreußen: Aepfel 3, Birnen 
3—4, Pflaumen⸗Zwetſchen 4—5, ſüße Kirſchen 3—4, 
ſaure Kirschen 3—4, Walnüſſe 2, Haſelnüſſe 3—4; 
Pommern: Aepfel 2—3, Birnen 4, Pflaumen⸗ 
Zwetſchen 4, ſüße Kirſchen 4, ſaure Kirſchen 4, 
Walnüſſe 2, Haſelnüſſe 2; 4. Poſen: Aepfel 3, 
Birnen 3—4, Pflaumen ⸗Zwetſchen 2—3, ſüße 
Kirſchen 3, ſaure Kirſchen 2, Walnüſſe 1, Haſel⸗ 
nüſſe 2; 5. Schleſien: Aepfel 2—3, Birnen 
3—4, Pflaumen⸗Zwetſchen 3, ſüße Kirſchen 2 
ſaure Kirſchen 3—4, Walnüſſe 2-3, Haſelnüſſe 3. 
Betreffs des Beerenobſtes zeigt ſich in ganz 
Deutſchland eine gewiſſe Gleichmäßigkeit. Stachel⸗ 
beeren 2—3, Johannisbeeren 1—3, Himbeeren 
1-3, Brombeeren 1—2, Erdbeeren 1—2 (durch 
Regen geſchädigt), Heidelbeeren 1—2, einzeln 2-3. 
— 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
5 fehlend. 

— (Schutzimpfungen gegen Tollwuth) 
Bei dem königl. Inſtitut für Iunfektionskrank⸗ 
heiten in Berlin (Chariteeſtraße Nr. 1) iſt eine 
Abtheilung für Schutzimpfungen gegen die Toll⸗ 
wuth errichtet worden, welche Mitte Juli d. J. 
in Betrieb genommen wurde. Auf derſelben 
können Perſonen, welche von tollen oder der 
Tollwuth verdächtigen Thieren gebiſſen ſind, in 
Behandlung genommen werden. Die Behandlung, 
welche, ſoweit ſie ambulatoriſch jtattfindet, unent⸗ 
geltlich iſt und in leichten Fällen etwa 20, bei 
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) ſchweren Bißverletzungen — z. B. im Geficht — 


mindeſtens 30 Tage in Anſpruch nimmt, beſteht 
in Einſpritzungen, welche täglich einmal vor⸗ 
genommen werden und daher die Aufnahme der 
Verletzten in das genannte Inſtitut in der Regel 
nicht erforderlich machen. Die Aufnahme iſt 
vielmehr nur bei ſolchen Perſonen wünſchens⸗ 
werth, welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung 
von Erwachſenen, in Berlin kein geeignetes Unter⸗ 
kommen finden. Im Intereſſe einer ſicheren 
Wirkung iſt es erforderlich, daß die Behandlung 
möglichſt bald nach der Verletzung beginnen kann. 
Verletzte, welche ſich der Behandlung unterziehen 
wollen, find von der Ortsvpolizeibehörde der 
Direktion des Inſtituts für Infektionskrank⸗ 
heiten ſchriftlich oder telegraphiſch anzumelden 
und haben ſich bei der Direktion unter Vorlegung 
eines von der Polizeibehörde ihres Wohnortes 
ausgeſtellten Zuweiſungsatteſtes zu melden. 


Mocker, 5. Auguſt. (Der Frauenverein für 
Armen⸗ und Krankenpflege) veranſtaltet am 
Sonntag im „Wiener Café“ einen Bazar, dem 


ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen iſt. 


Litterariſches. 


Ueber Gründüngung. Vortrag, gehalten 
am 15. März 1898 im landwirthſchaftlichen Verein 
Groß⸗Strehlitz in Ob.⸗Schl. von Profeſſor Dr. von 
Rümker⸗Breslau. Schöneberg⸗Berlin 1898. Ver⸗ 
lag von F. Telge, Preis 60 Pfg. Die Grün⸗ 
düngungsfrage bildet bekanntlich einen jener 
Fundamental⸗Lehrſätze, die der praktiſche Land⸗ 
wirth nicht nur kennen, ſondern auch in ihrer 
Nutzanwendung durch und durch verſtehen 
muß! Darum konnte der auf dem Gebiete des 
Acker⸗ und Pflanzenbaues rühmlichſt bekannte Ver⸗ 
faſſer für einen Vortrag in Praktikerkreiſen kein 
geeigneteres Thema wählen, als das obige. Gerade 
die Gründüngung iſt durch mannigfache Verſuche 
der neueſten Zeit in einer Art und Weiſe ausge⸗ 
ſtaltet und in ihrer Verwerthung vervollkommnet 
worden, daß eine ſchriftliche Niederlegung ihres 
heutigen Standes durchaus geboten erſchien. Und 
ſo entſchloß ſich der Verfaſſer, ſeinen Vortrag in 
Broſchürenform auch weiteren Kreiſen der Praxis 
zugänglich zu machen. In kurzer und gebundener, 
aber doch erſchöpfender Form iſt hiermit insbe⸗ 
ſondere dem Praktiker, aber auch dem Theoretiker 
ein Rathgeber an die Hand gegeben, der ihm auf 
Fragen und Zweifel, die bei der Ausführung der 
Gründüngung ſo oft aufzutauchen pflegen, den 
richtigen Beſcheid geben wird. 


| Geſundheitspflege. 


Kennzeichen des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes eines Menſchen. Darüber ſchreibt 
ein Beobachter in „Prof. Dr. G. Jägers Monats⸗ 
blatt“ folgendes: Ob ein Menſch mehr oder 
weniger mit Krankheitsſtoffbelaſtet iſt, ſich läßt un⸗ 
ſchwer aus deſſen getragener und wieder rein ge⸗ 
waſchener Wäſche erkennen. Bei baumwollener 
und leinener Leib⸗ und Bettwäſche wird ſelbe, 
wenn ſie von einem Menſchen mit Krankheits⸗ 
anlagen und ſchlechtem Blute ſtammte, nach noch ſo 
ſorgfältiger Behandlung nie die Weiße erlangen, 
wie eine ſolche, deren Träger reines Blut hat. 
Sie wird immer gelb oder grau bleiben, und jene 
Stellen, an denen das Wäſcheſtück in unmittel⸗ 
bare Berührung mit dem Körper kommt, werden 
ſich bei längerem Gebrauche ſtets durch einen 
ſtarken Stich ins gelbe kenntlich machen. Nach 
ſicheren Beobachtungen zeigt z. B. die Wäſche 
von Leberleidenden ein Ausſehen, als wäre ſie 
mit Oel getränkt, und dieſe in die Wäſche ge⸗ 
langten Stoffe ſind ſehr ſchwer zu entfernen. 
Auch bei der Wollwäſche, die ja viel leichter und 
einfacher zu reinigen iſt, machen ſich dieſe Kenn⸗ 
zeichen über den Geſundheitszuſtand eines 
Menſchen bemerkbar. Wollwäſche eines wirklich 
geſunden Menſchen wird, bei richtiger Behandlung, 
ſehr 17 0 Zeit faſt wie neu durch das Reinigen 
herzuſtellen ſein; ſie bleibt weich und elaſtiſch. 
Mit Krankheitsſtoff beladene Perſonen ſollen die 
Wäſche öfters wechſeln als Geſunde, nicht nur 
behufs Beſſerung ihres Geſundheitszuſtandes, 
ſondern auch, weil dadurch eine bedeutende 
Schonung der Wäſche erzielt wird. 


Mannigfaltiges. 


(Alte Kriegervereine.) Zur Notiz 
über den „älteſten preußiſchen Kriegerverein“, den 
Wangeriner, wird mitgetheilt, daß auch der 
Kriegerverein in Burau (Schleſien) ein hohes 
n indem er bereits ſeit dem Jahre 1818 
eſteht. 
(Vier Remington⸗Schreibmaſchinen) 
find beim Berliner Landgericht I für das Krimi⸗ 
nalgerichtsgebäude zur ſchnelleren und billigeren 
Bewältigung der ſchriftlichen Arbeiten angeſchafft 
worden. Die Kanzliſten müſſen ſich nach er⸗ 
folgter Ausbildung eine Herabſetzung der Schreib⸗ 
gebühren Nen laſſen. 
(Der letzte „jüdiſche Poliziſt“), ein 
Mann namens G. Meyer, ift in dieſen Tagen in 
Hamburg geſtorben. Er war der einzige noch 
übrige Beamte der ſogenannten „füdiſchen 
Fremdenkommiſſion“, die bis zum Jahre 1859, 
wo Hamburg eine neue Verfaſſung erhielt, den 
jüdiſchen Fremdenverkehr zu überwachen hatte. 
Als jene Kommiſſion aufgehoben wurde, blieb 
Meyer im Dienſte der Hamburger jüdiſchen Ge⸗ 
meinde; er hatte das Recht, Uniform und Degen 
zu tragen und Verhaftungen vorzunehmen, un 
übte jeine Thätigkeit haußtſächlich bei jüdiſchen 


Beerdigungen aus. 

(Engliſchznorwegiſche Südpol ⸗Ex⸗ 
pedition) Der „Southern Croß“, das Schiff 
der engliſch⸗norwegiſchen Südpol » Expedition, iſt 
mit dem Chef Borchgrevink und den anderen 
norwegiſchen Theilnehmern am 3. Auguſt von 
Ehriſtiania nach London abgeſegelt und wird 
in 14 Tagen von London nach Süden abgehen. 


(Unter dem Seziermeſſer erwacht.) 
Vor einigen Tagen brachte man einen, wie man 
glaubte, todten Zuaven in die Leichenkammer des 
Militärſpitals von Algier, um die Sektion vor⸗ 
zunehmen. Donnerftag, Abend machte ſich nun 
der Gehilfe des Militärarztes daran, den Leich⸗ 
nahm zu öffnen, als in demſelben Augenblick, da 
er das Meſſer anſetzen wollte, der Todtgeglaubte 
die Augen aufſchlug und ſeinen Platz verließ. 

(Spielers Ende) Ein Genoſſe des „ollen 
ehrlichen Seemann“, ein in Spielerfreijen ſehr 
bekannter Schlepper, der Kommiſſionär Albert 
Stern, der ſeiner Zeit im Hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeß und an einer Berliner Wucheraffafre bes 
theiligt war, ſich aber durch ſchleunige Flucht 
nach dem Auslande ſeiner Verhaftung entzog, 
hat jetzt in Chicago durch Selbſtmord geendet. 
Poliziſten fanden den 56jährigen Mann, der eine 
große Flaſche mit Karbolſäure faſt völlig geleert 
hatte, in hoffnungsloſem Zuſtande auf einer Bank 
im Lincoln⸗Park. Man brachte den Sterbenden 
ins deutſche Hoſpital, wo er nach zwei Stunden 
1 . ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben. 

(Das deutſche Schiff „Olga ), das 
am 3. April von Samarang nach den Azoren 
abgegangen war, mußte in St. Michael einge⸗ 
ſchleppt werden, da die Mannſchaft an Skorbut 
erkrankte. Der Kapitän Dreyer, ſowie ein Offizier 
ſind bereits geſtorben. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 5. Auguſt 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
N per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Fr. Normalgewicht inländiſch grobförnig 655 
bis 734 Gr. 119—135 Mk., tranſito grobkörnig 

738 Gr. 101 Mk. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 150—206 Mk. 0 \ 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
130—213 Mk, tranſito Winter⸗ 203 Mk. 
We 255 p Kilogr. Weizen⸗ 4,30 Mk., Roggen 


„ 


Königsb erd: 5. neun (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, unverändert. Loko 
70 er 7 ee ee 23 54,70 Mk. 8 
Tr . e 


7. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.37 Uhr. 


ond⸗Aufgang 9.15 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.45 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.37 Uhr. 


8. Auguſt. 


ond⸗Aufgang 9.37 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.43 Uhr. 


—— Mond⸗Unterg. 12:53 Uhr. 


PNeidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhal:ige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberei 


; * 
Hoflie- 
MICHELS & Gie feranten 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe u Sammete 


Sonn.⸗Aufgang 4.38 15 


BERLIN 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Wanderer-Fahrräder 
vorm. Winklhofer & Jaenicke 
Chemnik-Gchänan. 
Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 
Katharinenſtraße 3/5. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, für 290. 
Mk. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 5. 


"zyeidsßungan uajıusßun wauıs Ine 
Saß Jayney Anz Jyopdarunsyel 


Ginliher Ausperkauf. 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen⸗ und Mädchen⸗Konfektion, 


Knaben - Garderoben 


nur noch kurze Zeit 


J. Jacobsohn zr. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Rerpenleiden 


Herren- und 
werden wegen Uebergabe des Ladens 


zu Spottpreiſen ausverkauft. 
Seglerſtraße 
25. 


Mässige Preise. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


>. 2 28 7 


5 
Da 


Münchener Hackerbräu . . 
Königsberger Ponarth, hell. 


5 5 du K 
Thorner Lagerbier A je 80 


Hopfen⸗ 2 


Car! Tiede, Danzig 47, Sorte 
empfiehlt unter Garantie 
Superphosphate aller Art, 
Thomasmehl, Kainit ꝛc., 
phosphorſauren Futterkalk, 
arſenſrei mit 40% Phosphoxſäure. 
Viehſalz. Viehfalzleckſteinc. 
Maſchinenöle. Schmierfette, 
Karbolineum. 


100 


eine tüchtige erſte 
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Bier-Großhandlung 


M. Kopczy 


Chorn, Rathhausgewülbe. 
Siphon- Bier- Verſandt A 5 Liter Juhalt 


in feinſter Qualität. 


Alle Bierſorten, auch in Flaſchen und Gebinden, 10 billigſt 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pf. 100 verſch überſeeiſche 
2,50 M., 120 beſſ. europäiſche 
2,50 M. bei 6. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Suche per 15. Nuguſt od. 1. Septbr. 


Arbeiterin für beſſeren Putz. 

Auch können ſich junge Wen 
zum Erlernen des Putzfaches melden. 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 


|. Spezial- 
ski, Corset -Geschäft 


1 
deutschen, Wiener und 
französischen 


— 
E = 
a ze 

2,50 Mk. 32 2 2 
2,00 5 2 — ss 
2,00 „, S = 
1,50 „, = FE. 
en Preiſen. Fa 


Neueſte Erfindung! 
Orthopädiſches Corſet. 
Stütze des Rückgrats. 
Nähr- und Umſtand - Corſet. 


Größte Auswahl am Platze. 
Versandt nach außerhalb franko⸗ 


Lewin & Littauer, 


Thorn. 


f ) 
. { 
] 
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a Bekanntmachung. 


edle Staats. und Gemeinde- 
euern ꝛc. für das 2. Viertel⸗ 
jahr des Rechnungsjahres 1898 
und zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 16. Auguſt 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
reibungen an unſere Kämmerei⸗ 
kebenkaſſe im Rathhauſe während der 
ormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
i Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der An⸗ 
rang in den letzten Tagen vor ge⸗ 
nanntem Termine ſtets ein ſehr großer 
iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die Ab- 
ertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
ahlung zu beginnen. 
Thorn den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
tereruung von insgeſammt ungefähr 
2600 Zentnern Steinkohlen an nach⸗ 
benannte ſtädtiſche Anſtalten: Kranken⸗ 
haus, Siechenhaus, Waiſenhaus, Schule 
in der Gerechteſtraße, fordern wir auf. 
Einzureichen bis 27. Auguſt 


r DDR HE DE SEE ME A AED Be De Be 


zu vollziehen find. 
Thorn den 2. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


— 
Man achte Lenau auf den Namen 
„Dr. hompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“ 

Niederiagen in Thorn: ; 
& Co., Dammann &Kordes, M nee 
A. Kirmes, A. Majer, S. Simon. 
J. M. Wendisch Nachf., A, Wollen. 
berg, Ad. Leetz, Jos. Wollenberg 
Hugo Eromin, M. Kalkstein von 
Oslowski, Paul Walke. 


Mbitweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſelt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


Kelterei Linde Weſtyr. 


Dr. J. Schliemann. 


Einen Poſten 
Pr. Velour- 


m L 
Matinee 
in allen Farben. 


Stüc 
Mk. 4, 


k 
25. 


Auf meinen Grundſtücken 


Gardinen und Stores in großer Auswahl. 


Hedwig Strellnauer 


Breiteſtraße 30 THORN Breiteftraße 30. 


Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. 
2 Bettfedern und Daunen. 2 


Nasazin für Lieferung 
Lazer Braut und Kinder-Ausstattungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. WE 


Mellien- und Höppnerstrassen - Ecke SE 


habe ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhöhung verſehene, ca. 2000 Om. große 


(3 Runden = 1 Klmtr.) 


Lehr- und UDebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 


2 


Styria- u. Schladitz-Fahrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Jranz Zährer. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt 


Vik 0 F h sd 20 1 1 
von faſt allen Staats⸗ und Zivil⸗ 

1 toria- a rra er, Ian eingeführt. 

15 elegante, exakt gearbeitete 


is. "SE 


2 2 2 Maſchine, welche ſich ihrer Ge⸗ 
9 Diamant-Fahrräder, ee halber ſchnell in den 
33 feinſten Kreiſen einführte. 

& 0 0 920 
3 Sirius-Fahrräder mit allen Verbeſſerungen ausgeſtattet. 

92 5 * 

W von Dreyse in Sömmerda. Vorzügliche Marke. 

998 affenrad Kennern beſtens empfohlen. 

om 

8 or 
N 2 f Außerdem führe ich noch die ſolideſten 
- © N 2 ar 
SE deutschen und amerikanischen Herren- und 
SE Damen-Fahrräder 
ſchon von 150 Mark an. 
ale Größtes Lager in allen Zubehör- und Erſatztheilen. WE 

k d. Peting’s Wwe., Thorn, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


* Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der 1 Ichillerſtraße 17 gegenüber Se 
* Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die % 
* ak ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 
*  feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- * 
J J 
*. * Elektrizitäts⸗Anlagen 
* und Lederwaaren, 
18 ebenſo % 1 1 
* Handschuhe und Kravatten % Gebrauch der profitlichſte und daher billigſte. 
8 zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 15 
** J. Kozlowski, & 
* Schillerſtraße 17, *. 
7e Mehrere Nepofitorien find von ſofort, einige per ſpäter Tie I. und IL. Etage und eine kleine 
N preiswerth abzugeben. Wohnung 8 35 1 1, re 1 
verm. Näheres Culmerſtr. 
DREHEN TE NEE NE EEE HE DENE NEN NER NE NE im 4 255 0 g 


Erklärung! 


Man laſſe ſich durch das große Angebot billiger gering- 
werthiger Kaffees nicht beirren. Inhoffen's langjährig er⸗ 
probter Bären⸗Kaffee, welcher einzig und allein in den mit 
den zweckmäßigſten Maſchinen der Jetztzeit, Dampf⸗ und 
| verſehenen Großbetrieben der alt- 
& renommirten Firma P. H. Inhoffen in Berlin und Bonn]? 
hergeſtellt wird, iſt und bleibt im Geſchmack der beſte, im 


Man über- 


zeuge ſich durch Verſuche! Inhoffen's Büären⸗Kaffee iſt zu 
60, 70, 80, 90 Pfg. das /¼ Pfund⸗Packet käuflich in Thorn 
bei: A. Kirmes Eliſabethſtraße 31, C. A. Guksch 
Breiteſtr., Kalkstein von Oslowski, Schulſtraße 1. 


Br. Wallach, 


1,54 m groß, komplet 

geritten, ein- u. zwei⸗ 

ſpännig ſicher gefahren, 

ſehr billig ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter H. K. 28 an die 
Exped. d. Ztg. 
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Das Aucsſtattungs⸗ Magazin 


für 7 


Möbel, Spiegel und & 
Polſterwaaren 


von 


K. Schall, 6 


Schillerſtraße 7, THO RN, Schillerſtaße 7 
empfiehlt 5 
ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenejten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 
unter Garantie nur gediegener und guter 
Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


Fir Zahnleidende: 
Clara Kühnast, 
D.D.S 


Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herron-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 
Maisölkuchen, 
Melaſſefutter 


offerirt unter Garantie rein, friſch 
als ſehr gutes Futter ab Lager 
Thorn 5 Mark per 50 Bar, 
bei Wag.⸗Ladungen franko Station zu 
den billigſten Preiſen. 


H. Safian. 


Pa. Continental- 
Pneumatic- 


Laufdeeken und Schläuche 


empfiehlt 


Erich Müller Nacht, 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. 
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Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 


Deren: ( e e 
7 N e N DT N N G 


auſe. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Echt 
ſilberne 


Remontoir- Uhren 


mit zwei echten Goldrändern 
und deutſchem Reichsſtempel 
Emaille⸗Zifferblatt, ſchön gravirt, 
in prima Qualität, 6 Rubis, 
9,50 Mk. Dieſelbe Uhr ohne 
Goldrand, 8,90 Mk. Dieſelbe 
dopp. echter Gol drand, 2 echte 
filberne ner 10 Rubis, 
pr. Qualität 12 Mk. Sämmt- 
liche Uhren ſind gut repaſſirt 
(abgezogen) u. auf das genaueſte 
regulirt, daher reelle 2jährige 
ſchriftliche Garantie. Um⸗ 
tauſch geſtattet. Nichtkonven. 
Geld zurück. Preisliſte aller 
Art Uhren und Ketten gratis 
und franko. Geg. Nachn. oder 
Voreinſend. des Betrages. 
Julius Busse, 
Uhren und Ketten en gros, 
Berlin C. 19, Grünſtr. 3. 
Billige und reelle Bezugs⸗ 
quelle für Wiederverkäufer u. 
Uhrmacher. 


Größte Leiſtungsfähigkeit 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die AniformMiben-Sabrik 
0. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


. e Mauerſtraße, 
empfiehlt Täümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Senf, Buchweizen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, gelbe 
und blaue Lupinen ſowie Weizenab⸗ 
gänge als Hühnerfutter offerirt 

H. Safian. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thom, Breitestr.22, # 
Spezial Aiagazin 1. Ranges für Wäſche⸗Ausftattungen jeder Art 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. WE 


— — 2 MET a 


Acetylen-Bas-Anparate 


der allgemeinen Acethlen⸗Gas⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Vertreter für Weſtpreußen C. A. Hiller, Thorn. 


„Dieſe Gasaparate durch mehrere Patente geſchützt, find in Kon⸗ 
ruktion und Bedienung das einfachſte und billigſte, das erfunden 
urde. 8 Gasaparate haben keinen Theil, der luftdicht verſchraubt 
erden muß, ſind vollſtändig gefahrlos, weil der Gasentwickler direkt 

* — — im Waſſer angeordnet iſt und ſich nicht erwärmen kann. Das Gas⸗ 
werk hat keinen Ueberdruck und braucht keine Nothleitung wie andere Syſteme, wodurch das zuviel 
entwickelte Gas nutzlos ausſtrömt und die Beleuchtung erheblich vertheuert wird. Das Gaswerk 
arbeitet automatiſch, die Regulirung iſt die denkbar einfachſte und ſicherſte. Hierauf bezugnehmend, 
bin ich gern bereit, Intereſſenten den Apparat vorzuführen und jede gewünſchte Auskunft ſachgemäß 
zu ertheilen und Kaufverträge für die Geſellſchaft abzuſchließen. Gasrohr » Leitungen liefere pro 
laufenden Mtr. inkl. Bank für nur 80 Pf. Außerdem liefere Lyren, Gasarme, Gaskronen, 
Kronleuchter, Schirme, Tulpen. Kugeln, Reflektoren, Brenner, Calcium⸗Carbid, Acethlen⸗Fahrrad⸗ 
lampen, Acethlen⸗Wagenlaternen, Acethlen⸗Gas⸗Kochherde, Acethlen⸗Gas⸗Motore 2c. ꝛc. billigſt, 


C. A. Hiller. 
SSS o 
Billige Preiſe. 
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Empfehle mein großes Lager hochfeiner Gegen Magenbeſchwerden, 
5 Aupelitloft cken Werd 
Jagd. und Kutschwagen, Kai gi hr e 
A IN leiden, ei tränk (w 
eleganter selbstfahrer, Dog bart und SE S Medizn noch Geheimmittel) 5 
Landauer. iich namhaft zu machen, welches mich 
Beſtellungen auf Wagen jeder Art werden ſauber und unter 
reeller Bedienung ausgeführt. 


alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 

Beparaturen, ſowie Auflackiren gebrauchter Wagen ſauber, 
ſchnell und billig in der Wagenfabrik von 


Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 
WW. A. Gründer. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 


Wir offeriren: 


Defte oberſchleſ. Steinkohlen, 
Stück, Würfel⸗ oder Nuß⸗, SE 


franko aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter 
Berechnung. 


Für Lieferung vor dem 1. September cr. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


Möbeltransport. 


W. Boettcher, 


Brückenstr. 5. 


Spedition. 


Prompte Abholung v. Eil⸗ 
u. Frachtgütern. 


Verkaufe einen im 4. Felde ſtehenden, 


gut dreſſitten Hühnerhund. 


Grossmann, Hilfsförſter, 
Gut Weißhof bei Thorn. 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billiaft bei 


J. Sellner. 


Graphologie, 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 


schaftl. Graphologie. 


DR ESD EN- A., Franklinstr. 18. f 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 5 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Geſucht 
5—6 Räume, luft. und hell, bevorzugt 
part. und Garten. Lage d. Nachbar, 
gegenüber, Himmelsricht. Preis und 
Planſkizzen, Kündig. fr. ꝛc. erbeten. 
Erwünſcht wenn 2—3 Bureauräume 
dabei. Off. u. K. 2 an die Exp. d. Ztg. 


2 möbl. Wohnungen 
mit Balkon und Burſchengelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Daielbft 
auch Wohnungen zu 200 Mark. 

Bacheſtraße 12. 
1 und 2 gut . mit 

Burſchengel. zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 
Fatharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Gut möbl. Zim. z. v. Junkerſtr. 7,1. 
Möbl. Zimmer, 

mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerſtr. 8, II. 


Billiges möbl. Zimmer 
von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 


Meet, großes, 2fenft., Vorderzimm,, 
ſep. Eing., z. v. Brückenſtr. 8, II. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 


I hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 


mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 

Breiteſtr. 5, 2. Et., 3 Zim., Küche u. 

Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


Nach vollendetem Umbau ſind auch meine Zuschneidereien und Arbeitsstätten bedeutend erweitert 
worden, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, allen Anforderungen der Neuzeit in jeder Weiſe gerecht werden zu können. 
Den Hauptzweig meines Geſchäftes bildet nunmehr 


ale Anfertigung kompletter Ausstattungen, 


welche unter fachmänniſcher Leitung nach den neuesten Wiener und Pariser Modellen angefertigt werden. 


Friedrich- u. Albrechtstr. Ecke 8 


iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


* 8 > * * 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 
8 Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Mellien- U. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm,, 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


J. Etage Gerechteſtraße 15/17 


ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper 


.... ̃ ̃ 7Ü—⅜ ö! 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
um 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, J. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße 18 iſt per 

J. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
. A. Glückmann Kaliski. 


Brombergerſtraße 40 
iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 
ehunngen zu vermiethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Die Il. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring: 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

ine Wohnung v. 3 Zimm., Zubeh. 

u. Gartenl. v. 1. Okt. zu verm. gegen⸗ 

über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


Kleine Wohnung 


zu verm. Zu erfr. Marienſtraße 7, I. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13 


Zwei gr. helle Zim., 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per 1. 10. er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Großer Getreideſpeicher eng, 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pfer deſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


